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Ramen FSſu Vhriſti

des Gecreutzigten!

Veliebter Geſer.
Giam /5S hat der Sel. Lu—

therus in einem
IIJ e

J
J zwar kurtzen, aber
geiſtreichen Ser—

heiligen Leidens Chriſti,“ den
er im Jahr 1519. ausgehen
laſſen, gar feine Anweiſuna ge—
geben, wie man daſſelbe recht

bedencken ſolle, nemlich alſo—
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Vorrede.
daß man hertzlich dafur erſchre
cke, wenn man den geſtrengen
Zorn und undwanckelbaren
Ernſt GOttes uber die Sunde
undSunder darin erblicke, daß
Er ſeinem eigenen allerliebſten
Sohn um unſer Sunde willen
ein ſolches ſchweres Leiden
aufgeleget hat: alſo daß man
gar nicht zweifle, man ſey der,

der ChHriſtum alſo martere
durch ſeine Sunden; alſo, daß
man gewiß glaube, ſo man
Chriſti Leiden an ſich laſſe ver—
lohren werden, ſo werde man
die Schmertzen, ſoer an Seele
und Leib ausgeſtanden, ewig
erleiden muſen; alſo, daß man

t



vorrecde.

betrachte, wie der einige GOt—
tes Sohn ſich unſer erbarmet,
hervor tritt, und in das Urtheil
ſich ergiebet, ſo wir uber uns
nehmen ſolten; und die Worte
wohlbedencke: So mandas
thut am grunen Koltz
was wil am durren wer
den; Luc. 23, 31.) alſo—
daß man zuſein ſelbſt Erkant
nis komme, vor ihm ſelbſt er—
ſchrecke, und zuſchlagen werde;
eben als wenn ein Ubelthater
gerichtet wurde, darum, daß er
eines Furſten oder Koniges
Kind erwurget hatte, und du
ſicher wareſt, und ſungeſt und

)o(3 ſcie—



Vorrede.
ſpieleteſt, als wareſt du gantz
unſchuldig, bis daß man dich
ſchertlich angriffe, und dichu—
berwieſe, du hatteſt den UÜbel—
thater dazu vermocht. Denn
wir ſeyn es wahrhaftig, die
durch ihre Sunden EOtt ſei—
nen Sohn erwurget und ge—
ereutziget haben, wie zuvor ge
dacht. Ferner alſo, daß, wer
ſich ſo hart und durre epfin
det, daß ihnChriſtiLeiden nicht
alſo erſchrecket, und in ſein Er—

kantniß fuhret, ſich furchte,
und GOtt bitte, daß er ſein
Hertz erweiche, und ihn laſſe
fruchtbarlich Chriſti Leiden
bedencken; inmaſſen es auch

nicht



Vorrede 1.ñn nnn
nicht muglich, daß Chriſti Lei- nn h

den von uns ſelber grundlich nun:
J

J 5
moge bedacht werden, GOtt n

ſencke es denn ſelbſt in unſer f.
Hertz, auch ſolcheBetrachtung

uns darum nicht gegeben wer—
de, daß wir ſollen friſch vonuns  un
ſelber drauf fallen, dieſelbe zu
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wir GOttes Gnade dazu ſu- —it
vollenbringen, ſondern daß nn ar

chenund begehren.
—AWer nun alſo das Leiden  tue
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ChHriſti einen Tag, eine Stun ¶n J
de, ja eine Viertheil-Stunde  n
bedenck, der werde dadurch ge- im anz

undert und neu gebohren; Deũ n du
hie wircke daſſelbe ſein rechtesnaturliches edles Werck, er- nun



Vorrede.
wurge den alten Adam, ver—
treibr alle Luſt, Freude undZu—
verſicht, die man haben moge
von Creaturen, gleichwie
ChHriſtus von allen, auch von
GOTdJ, verlaſſen war.

Weildenn ſolch Werck nicht
in unſer Hand ſey; ſo bitte man
auch wolzu weilen drum, und
erlange es doch nicht zur Stun—
de; man ſolle aber nicht verza—
genoder ablaſſen, es wolle frey
und ungefangen ſeyn; komme
zuweilen, da man nicht drum
bitte; da werde denn der Menſch

betrubt in ſeinem Gewiſſen, u.
mißfalle ihm ſelb ſt bel in ſei—
nem Leben, und moge wohl

ſeyn,



Vorrede.

ſeyn, daß er nicht wiſſe, daß
Ccorriiſti Leiden ſolches in ihm

wircke, daran er vielleicht nicht
gedencket; gleichwie andere
wol dran gedencken, und doch
nicht in iyhr ſelbſt Erkantniß
daraus kommen. Beyjenen ſey
das Leiden ChHriſti heimlich
und wahrhaftig, bey dieſen
ſcheinbarlich und betruglich,
daß die das Leiden ChHriſti
nicht bedencken, die es beden—
cken.

Weiter, wenn der Menſch
alſo ſeiner gewahr worden, und
ganzeerſchrecke in ihm ſelber, ſo
muſſe er acht haben, daß die
Sunden nicht alſo im Gewiſſen

)o(5 blei



Vorrede.
bleiben, es werde gewiß ein lau
ter Verzweifeln daraus; ſon—
dern, gleichwie ſie am Leiden
Chriſti erkant worden, ſo muſ—
ſe man ſie wieder auf ihn ſchut-
ten, und das Gewiſſen ledig
machen; denn werffe man
aber ſeine Sunden von ſich auf
ChHriſtum, wenn man verſtig—
lich glaube, daß ſeine Wunden
und Leiden ſind unſere Sun—
deii, daß er ſie trage und bezah—

le. Jeſ. 53, 5. G. i Petr. 2, 24.
2 Cor. 5, 21. Denn 'unſere,
Sunden, wenn wir ſie in un—
ſerm Hertzen und Gewiſſen an—
ſehen, ſeyn uns viel zu ſtarck;
aber wenn wir fehen, daßſie auf

Ccori—
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Vorrede.
ChHriſto liegen, und er ſie uber—

windet durch ſeine Auferſte—
hung, und wir das von Hertzen
glauben, ſo ſeyn ſie todt und zu

nichte worden. Denn alſo
ſpricht Paulus, daß Vhri—
ſtus geſtorben iſt um un—
ſer gunde, und auferwe—
cket um unſer Verechtig—

keit, Rom. 4, 25. Das iſt, in
ſeinem Leiden macht er unſre
Sunde bekant, und erwurget
ſie alſo, aber durch ſeine Auf—
erſtehung macht er uns gerecht
und loß von allen Sunden, ſo
wir anders daſſelbe glauben.

Da muſſe man denn GOtt
ernſt—



Vorrede.
Ernſtlich bitten, daß er den
Glauben in uns wircke; man
moge ſich aber zum Glauben
reitzen, indem man ferner nicht
nur das Leiden Chriſti anſe—
he, ſondern durchhin drinae,
und anſehe ſein rrenndliches
Hertz, wie voller Liebe das ge—

gen uns iſt, die ihn dazu ge—
zwungen, daß er die ſchwere
Laſt unſer Sunden auf ſich ge—
nommen; alſo werde uns das

Hertz gegen ihn ſuße, und die
Zuverſicht des Glaubens ge—
ſtarcket; und alſo ſolle man
weiter durch ChHriſtum zum
Vater gezogen werden, indem
man bedencke, daß Chriſtus

die
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Vorrede.

ie e ie e uns nicht hatte mogen
erzeigen, wenn GOTT nicht in
ewiger Liebe ſolches gewolt hatte,
dem Chriſtus mit ſeiner Liebe ge
aen uns gehorſam worden, nach
Joh. 3, 16.

Wenn nun alſo das Hertz in
Chriſto beſtatiget, und den Sun
den feind worden, aus Liebe, nicht
aus Furcht der Strafe, ſo ſolle hin
furder das Leiden Chriſti auch ein
Erempel ſeyn unſers gantzen Le—
bens, daß wir bey allem Schmertz
gedencken, wie geringe er gegen
ChHriſti Schmertzen ſey? wenn
uns was zuwieder geſchiehet, beden
cken, wie Chriſtus gebunden und
gefangen hin und her gefuhret
wird; u. ſ. f. Alſo konne man denn
wider alle Laſter und Untugend in
Cyhriſto Starcke und Labſal fin

den
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Vorrede.
den, und ſie uberwinden, nachGal.
5,24. Ebr. 12,3. 1Petr. 4, J.

Diß iſt der vornehmſte Jnhalt
des gedachten Sermons Lutheri,
vom Leiden Chriſti. Derſelbe iſt
denn um ſeiner Vortreflichkeit wil
len mehrmals und an verſchiede
nen Orten abſonderlich gedruckth,
und noch wohl zu haben.

Mit demſelben kommet nun
gar wohl uberein des ſel. Mannes
Ausleaung des drey und funftzig
ſten Capitels Jeſaia: ſo hiermit
auch zu allgemeiner Erbauung be
ſonders gedruckt, uberreichet wird.

Dergleichen weiß niemand recht
zu æſtirniren, es ſey denn, daß er ei
nen wahrhaftigen Buß-Kampf
in ſeiner Seele erfahren, und darin
gelernet habe, daß CHriſti Leiden
das einige Mittel ſey, darin nicht zu
verſiucken, ſondern zu überwinden,

Ver



vorrede.
Vergebung der Sunden, Leben und Se
ligkeit, nicht in der Einbildung, ſondern in.
der Zahrheit zu erlangen, und den edlen
Frieden GOttes, der uber alle Vernunft
iſt, zu ſchmecken. Wer in dieſer Schule
geweſen, wirds nicht geringe achten, ſon
dern mit Verſtand leſen, und viel Erqui—
ckung daraus ſchopfen.

Wenn auch Lutherus in dieſer Ausle
gung des 533. Cap. Jeſaia von Rotten,
Schleichern, Schwermern und derglei—
chen redet, ſo meynet er damit diejenigen,

die dieſen Artickel, daß Chriſtus fur uns
ein Sund-Opfer worden, damit wir in
ihm wurden die Gerechtigkeit, ſo vorG Ott
gilt, oder, damit wir alſo durch ihn Verge
bung der Sunden erlangeten, und ſeineln
ſchuld, Gehorſam undGeerechtigkeit uns zu-

gerechnet wurde, halsſtarrig nicht erkennen
wollen, und daher, wenn ſie in Anfechtung
allen, keinen veſten und beſtandigen Troſt,
ioch ein froliches friedſames Gewiſſen vor
BOTTJ, als die des rechten Weges ver
ehlet, zu erlangen wiſſen. So es nun ie

mand



Vorrede.
mand mit der rechten Armuth des Geiſtes
leſen wird, ſo wird er ſich bey ſolchen Wor
ten nicht aufhalten, weniger ſie mit frechen
Gemuthauf Unſchuldige deuten; ſondern
als ein Bienlein den Honig aus dieſer
ſo gar erbaulichen Abhandelung der Weiſ
ſagung Jeſaia, von ChHriſti Leiden und
darauf erfolgeter Herlichkeit ſaugen.
GOJdD ſaſſe es alles dem geliebten Le
ſer zu uberſchwenglich reicher und ſeli—
ger Frucht angedeyen; Deſſen ewiger
Liebe er hiermit treulichſt anbefohlen wird.

Glauche an Jalle
den 4. April 1713.

Auguſt Hermann Francke.



Das 53. Capitel

Ves Wropheten Sſaia,
V on J

Dem Leyden und der Herr- n
J

RJehe lMein Jm5. Vitt. J J
 Knecht wird Theil, am 286.
m weislich re Bl.biged.is 52.S EK gieren, und Jm 3. Jehn. in

Latein. Theil amwirderhohet, 22. Bl. ge ur
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daß ſich viel uber dir argern werden, wel 211
ſeine Geſtalt haßlicher iſt, den anderer

unhnnLeute, und ſein Anſehen, denn der Men
ſchen-Kinder; aber alſo wird er viel Oeyden n
beſprengen, daß auch Konige werden ih zuun u
ren Mund gegen ihm zuhalten, denn wel ann

chen



Das 53. Cap, Eſaia,
chen nichts davon verkundiget iſt, dieſelbi—
gen werdens mit Luſt ſehen, und die nichts
davon grhoret haben, die werdens mer
cken, aber wer glaubet unſerer Predigt,
und wem wird der Arm des HErrn offen—
baret?

Denn er ſcheuſt auf fur ihm wie ein
Reiß, und wie eine Wurtzel des durren
Erdreichs. Ex hat keine Geſtalt noch
Schone, wir ſahen ihn, aber da war keine
Geſtalt, daß wit ſein hatten mogen begeh
ren, Er war der allerverachteſte und un—
wertheſte, voller Schmertzen und Kranck—
heit, Er war ſo veracht, daß man das Ain
geſuht vor ihm verbarg, darum haben wir
ihn iurhts geacht.
Fhuurwahr Er trug unſer Kranckheit, u,

lud auf ſich unern Schmertzen. Wir a
ber hielten jhn für den, der von GOtt ge
plagt und zeſchwacht ware; Aber Er iſ
um unfer Miſſethat willen verwundet, u.

um unſer Sunde willen zuſchlagen, die
Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede

ehatten, und durch ſeine Wunden ſind wir

geheilet. Jvir



von dem Leydenu. der Zeerl. Chr.3

Wir gingen alle in der IJm z5. Witi.
Jrre, wie Schaafe, ein ieg, Th am 287.
licher ſah auf ſeinen Weg. Bl. a.

Aber der HErr warf unfer aller Sunde
aufihn.

Da er geſträft und geſchwacht ward,
that er ſeinen Mund nicht auf, wie ein

Lamm, das zur Schlacht-VBanck gefuhrt
wird, und wie ein Schaaf, das erſtummet
vor ſeinem Scheerer, und ſeinen Mund
nicht aufthut.

Er iſt aber aus der Angſt und Gericht

genommen, wer wwil ſeines Lebens Lange
ausreden? Denner iſt aus dem Lande der
Lobendigen weggeriſſen, da er um die Miſ—
ſethat meines Volcks geplagt war, und er
iſt begraben wie die Gottloſen, und geſtor-
ben wie ein reicher, wiewohl er niemand
Unrecht gethan hat, noch Betrug in ſeinem
Munde geweſen iſt, aber der HErrwolte
ihn alſo zuſchlagen mit Kranckheit.

Wenn er ſein Leben zum Schuld-Opf—
fer gegeben hat, ſo wirder Saamen haben,

ünd in die Lange leben, und des HErrn

A2 Vor



4 Das z3. Capitel Lſaia,
Wornehmen wird durch ſeine Hand fort—
gehen. Darum, daß ſeineSeele gearbeitet
hat, wird er ſeine Luſt ſehen, und die Fulle
haben, und durch ſein Erkanntniß wird er,
mein Knecht, derGerechte, viel gerecht ma
chen, denn er tragt ihre Sunde, darum will

ich ihm groſſe Menge zur Beute geben,
und er ſoll die Starcken zum Raube ha—
ben, darum, daß er ſein Leben in Tod gege
ben hat und den Ubelthatern gleich gerech—
net iſt, und er vieler Sunde getragen hat,
und fur die Ubelthater gebeten.

Erklarung.
Argument J WEr heilige Prophetu. Jnhalt die

LEſaias hat bisher

piteln, herrlich und ſchon geweiſſaget, von

ſes Capitels.
 in den vorigen Ca—

der zukunftigen Erloſung durch den
HErrn ChHriſtum, und von ſeinem Reich,
welches iſt die Chriſtenheit, ſo durch das
Wort des Evangelii ſolte gebauet, und
unter dem Creutz und Verfolgungen zu

neh



von dem Leyden u. der Zerrl. Chr.
iehmen und erhalten werden, und darin
hiel ſchoner Troſtung gegeben, zur Starcke
er Chriſtenheit und ſeiner Glaubigen. A
der in dieſem Capitel redet er furnemlich
on dem Konige dieſes Reichs, u. Haupt
er Chriſtlichen Kirchen, das iſt, von dem
dErrn Chriſto ſelbſt, und beſchreibet da
u die Weyſe, wie die Erloſung durch die
en Konig ſolt erworben und aurgericht
verden. Und iſt freylich in der gantzen
Schrift des Alten Teſtaments keinklarerer
Text oder Weiſſagung beyde von demLey
en und von der Auferſtehung CHriſti, als
n dieſem Capitel, darum es billig allen
Lhriſtenwohl bekannt ſeyn ſoll, ja auch
uswendig konnen ſolten, unſern Glauben
u ſtarcken und zu vertheidigen, allermeiſt
vider die halsſtarrigen Juden welche die
en ihren eigen verheiſſenen CHriſtum ver
eugnen, allein um des Aer- Im 5. Witt.
jerniß willen ſeines Creu- Tdeil, am 287.

zes. Bl. b.
Denn das kan ja nie- Eſaias redet

nand leugnen, daß der Pro- vom Meßia.

A3 phet



6 Das 53. Capitel Eſaia,
phet Jefaia in dieſem Capitel eigentlich re—

det, von dem verheiſſenen CHriſto oder
Me iia, von welchem er klarlich ſagt, daß er

ſoll hoch erhaben werden uber alle Konige
der Welt, und doch danebem beſchreibet,
wie er ſoll erniedriget, zuſchlagen und zu—
martert werden, und der verachteſte unter

allen Menſchen, alſo, daß man auch das
Angeſicht vvr ihm verbergen werde, dero—
halben kan man diß lieben HErrn Chriſti
Reich nicht deuten auf ein auſſerlich welt—

lich Reich.
Paſerleydes. Es iſt auch das wohl zu
Mena Reich mercken, daß er mit durren

ſez.
Worten ſagt, daß des Meſ—

nia Reich ſoll ja das allerherrlichſte u. ge
waltigſte ſeyn, aber doch erſt nach ſeinem
Tode. Daraus kan man grundlich und ge
wiß ſchlieſſen, daß Chriſti Reich nicht ein
weltlich Reich, (wie die Judentraumen,)
ſondern eingeiſtlich Reich ſeyn muſſe, wie
wir hiernach im Text weiter horen werden.
Siehe, mein Knecht wird weis- v. 13.

lich regiersn.
Er



von dem Leydenu. der Herrl. Chr. 7

Et nennet Chriſtum fei. Warum Chri—
nen Knecht, nicht wie No ſius ein Kuecht
ſes war, oder wie ſich die Lenauunt.
LerckHeiligen und Monche GOttes
Diener und Knechte ruhmen und nennen,
ſondern darum, daß er das Amt ſfuhret, ſo
ihm von GOtt befohlen, nemlich, die neue
Predigt des Evangelii in die Welt zu brin

gen.
Daß er aper ſagt, er Wie Chriſtus

wird weislich regiren, da- in ſeinem Amt.

—d—ChHriſtus gepfleget hat, da er auf Erden
wandelte, und begreift dieſes Wortlein,
weislich, beyde den Rath und Weisheit,
wie ers angreiffen wurde, und das Gedey
en, wie es fortgehen und gerathen ſolte.

Denn da Chriſtus kam, und wolte in
fein Amt treten, da fand er alles gantz ver
wirret, zuruttet und verderbet von den fal
ſchen Lehrern, und war unmuglich anzuſe
den, daß den Sachen konte gerathen und
geholfen werden: doch hat er mit ſolcher

A4 Qbeis
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2 Das 53. Capitel. Eſaia,
Weisheit ſein Amt gefuhret, daß es in al
len Dingen wohl und gluckſelig iſt von
ſtatten gegangen; denn er nicht mit Ge
walt oder Zwang mit den Leuten gefahren,
noch mit ſturmen und poltern ſeine Feinde
angegriffen, noch ſich in fremde Sachen
und Regiment eingeflochten, ſondern ohn
alle Rumor, Zuruttung und Emporung,
und ohne jedermans Schaden, fein ſtille

und friedlich gepredigt, mit großer Gelin
digkeit und Freundlichkeit dieLeute zu ihm
bracht, daß ſie ihn gern angenommen, und
mit Sanftmuth und Gedult die Feinde
uberwunden, u. alſo fein richtig hindurch
gegangen, ſein Amt ausgefuhret, und die
Chriſtenheit gebauet und erhalten, wieder
den Teufel und alle Welt.
Unterſcheid iwi. Alſo iſt in dem Wort
ſchen den Leh (mein Knecht wird weislich
rern des Geſe—tzes und Evan. kegieren) angezeigt, wie er

gelii— durch die Predigt des Ev
angelii ſolt regieren, es iſt aber zugegen ge
ſetzt beyde Moſi Regiment und anderer
Lehrer, die da auch wollen die Gewiſſen re

gie



von dem Leyden u. der Serrl. Chr. 9
gieren, ſind aber heftige und ſturmiſche
Lehrer, fahren nur mit Gebieten und Trei
ben, Drauen und Schrecken, damit ſie die
Leute weiter von ſich ſcheuchen und jechen,

aber Chriſtus (will er ſagen) ſoll onn ein
ſolcher Prediger, der da weislich, das iſt,

emit Vernunft, und ſauber- Jmz Witt.
lich mit den armen Gewiſ- Th. am 288.
ſen (durch die Geſetze und Bl.a.
Werck-Treiber erſchreckt und geplagt,)
fahret, die irrenden, ſchwachen, verlohr

nen Sunder nicht vor den Kopff ſtoſſet
oder von ſich treibet, ſondern freundlich u.
hutlich zu ſich locket, ſammlet und leitet,
troſtet, aufrichtet und heilet, und erloſet uns

alle von Sunden, Tod und der Holle, mit
keiner andern Gewalt, denn dadurch, daß

er uns giebt das Wort des Lebens, dadurch
wir, (ſo dran glauben) GOttes Kinder
und ſelig werden. Das kan nicht anders,
denn eine gottliche Weisheit u. Klugheit
ſeyn, ſo ſolch Ding ausrichtet, und auf ſol—

che Weyſe, da es aller Welt unmoglich
iſt 3c.

A5 Er
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to Das g53. Capitel Sſaia,
Et wird erhohet und ſehr hoch v. 13.

erhaben ſeyn.
Des HErrn Die vorigen Worte ſind
Chriſti Ehre. vom Amt Chriſti geſagt,
dieſe aber ſagen von ſeiner Herrlichkeit und
Ehre, daß CHriſtus nach ſeinemmt, ſo er
auſ Erden geubet hat, in ewiger Ehre und
Herrlichkeit ſeyn werde, uber alle Konige
und Furſten, und ob mans wol magdeu—
ten auf die Ehre und Preis ſeines Amts, ſo
er hatte auf Erden bey den Seinen, um ſei
ner Predigt und Wunderwerck willen, ſo
gefallt mir doch dieſe Meynung beſſer, daß
mit dieſen Worten kurtz die gantze Sum
ma geſetzt ſey, deß, davon er ſagen will,/
nemlich, von ſolchem Konige, der erſtlich
ſein Dienſt-Amt ſolt weislich und wohl
ausrichten und verſehen, ſo lange ihm ſol

eher Dienſt aufgelegt ware, aber nach
demſelben ſolle er in hochſten Ehren ſeyn
Daß ſich viel uber dir argern. v. r3.

werden,
Aergerniß uber Coriſtus ſoll ja in Herr
Cehriſto. lliehkeit ſeyn, und doch alſo

auf
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auſſerlich ſcheinen, daß ſich das mehrere
Theil ſeines eigenen Volcks an ihm argern,
und gar wenig glauben und annehmen
werden, daß er Chriſtus und ihr Ko—
nig ſey, in der hohen gottlichen Herrlich—
keit, weil er ſo ſchandlich gecreutziget und
getodtet wird, wie er hernach wird zeigen.
Das Weort, das er hie gebraucht, ſich är
gern, heißt eigentlich ſich alſo ſtellen, als
gegen einem Dinge, darob man einen E—

Ickelund Grauen hat.
Wailſeine Geſtalt heßlicher iſt, v. 14-
denn anderer Leute, und ſein Anſe—
hen, denn der MenſchenKinder.

Alhier fahet der heilige Daß Chriſtus
Prophet an zu beſchreiben nicht ein weltli—
den hohen herrlichen Ko- cher Konig ſehn

nig, in ſeiner groſten De—
werde.

muth und Riedrigkeit, damit ſeine Juden
ja nicht ſolten dencken, daß er wurde ein
reiten und erſcheinen in weltlicher Pracht.
Geine Geſtalt (ſpricht er) iſt heßlicher
denn aller andern, derhalben folget, daß
wir nicht hoffen ſollen auf den Meßiam,

As der —A
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der ein weltlicher Konig ſeyn werde, ſon
dern muſſen ſein gewarten, in der allerver
achtlichſten und ſcheußlichſten Geſtalt und

Anſehen, denn er redet nicht von der Ge—
ſtalt ſeines Leibes, ſondern wie es ein Anſe
hen und Geſtalt werde haben mit Chriſto,
wenn er nun in ſeinem Amt alles ausrich
ten ſoll, nemlich, ein ſolch Anſehen ſolt es
haben, daß gar keine Geſtalt ſich an ihm
ereignet eines herrlichen Koniges, ſondern
eitel verachtliche Knechts« Geſtalt ſolt
man an ihm ſehen. Und diß iſt des grof
ſen Aergerniß Urſach, davoner oben geſagt
hat; alſo ſagt auch Paulus 1. Cor. 1, 23.
Wurpredigen den cecreutzigten Chri
ſtum, den Juden ein Aergernißee.

Jm Witt. Aber alſo wird Er, v. 15.
Theil, am 28383. viel Heyden beſpren
Bl. b. gen, daß auch Boni

ge ihren Mund gegen ihm zuhal
halten, denn welchen nichts davon
verkundigt iſt,dieſelbigen werdens
mit Luſt ſehen, und die nichts da

von



von dem Leydenu. der Zerrl. Chr. 13

von gehoret haben, die werdens
mercken ec.

Nun kommt der Prophet Des HERRN
Eſaia wiederum zu der Chriſti Reich
Herrlichkeit Chriſti, viel J— 9—
ſollen ſich an ihm argern, lich.
um ſeines heßlichen Anſe—
hens willen, und ſoll doch ſein Name und
Preiß weit unter die Heyden kommen. daß
Er herrlicher ſeyn werde, denn alle Konige

aufErden. Darum ſo iſt nun Chriſtus bey
des ein Konig uber alle Konige, und doch
der allerheßlichſte vor allen Menſchen auf
Erden, daraus gewiß und klar folget, daß
unſers HErrn Chriſti Reich ein geiſtlich
Reich ſeyn muſſe.

Beſprengen heißt hier ChHriſtus wird
predigen, darum ſpricht er, aller Welt ge-—
wenn er nun gelitten hat, bredigt.

alsdenn wird eine neue Predigt des Ev
angelii ausgehen, nicht aſlein bey den Ju
den, ſondern auch bey allen Heyden. Dieſes

ſoll aber die Predigt ſeyn, nemlich, daß Er
fur uns gecreutziget ſey, und daß derſelbige

A7 doch
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doch ſey ein HERR aller Herren, wie
S Paulus auch ſagt von ſeinem Amt,
daß er nichts wiſſe zu predigen, denn
dieſen gecreutzigten CHriſtum, welcher,
od er wohl den Juden ein Aergerniß, und
den Neiſen eine Thorheit iſt, doch mußer
hervor, und, in ſolcher nichtigen argerlichen

Geſtait, ſeyn der Konig der Herrlichkeit,
und da Er als gecereutzigt geprediget
wird, doch angenommen und geehret wer—

den ſoll, im Glauben, als ein HErr und
GOtt. Nun dieſes konnen die Juden
von keinem andern Konige ruhmen, der ie
unter ihnen regiret hat, daß die Konige al
ler Heyden ibren Mund gegen ihm ſtill
und zugehalten haben, (das iſt, ſein Wort
ohne Widerſorechen gehoret und ange—
nommen haben) ohn allein gegen dieſem
Konige, unſerm HErrn JESUChHriſto.
Darnach zeiget Eſaias an den Lauf, und
die Verkundigung der Predigt, von dem
gecreutzigten CHriſto, deutet damit ſelbſt,
was er mit dem Beſprengen vieler Heyden
nieynet, da er ſagt:

Denn
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Denn welchen nichts davon v. 15
verkundigetr iſt, dieſelben werdens
mit Luſt ſehen.

Das iſt, wo man von Codriſto nie nichts
gehoret und gewuſt hat, da wird man ihn
horen, denn ſeine Lehre und Predigt wird
nicht allein gepflantzt und gegeben wer—
den unter die Juden, welche die Verheiſ—
ſung und Zuſage GOttes von Chriſto ge
horet und gelernet haben ſondern ſoll auch
allen Heyden verkundiget werden, die doch

ſolche herrliche Zuſage GOttes nie nicht
erfahren, noch davon unterrichtet waren,
wil auch anzeigen, da er ſagt, welchen
nichts davon verkundigt iſt, daß dieſes
HErrn Reich werde ein geiſtlich Reich
ſeyn. Denn man dieſen Konig nicht nach

der auſſerlichen Geſtalt, oder daß er groſſe
konigliche Pracht fuhren wurde, ſondern.
nach ſeinem Wort und Lehre annehmen
ſoll, u. alſo wird man ihn kennen c. Dar
um beſtatiget der liebe Prophet unſern
Glauben gewaltig, die wir glauben und
predigen unſern HErrn CHriſtum, nem

lich
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lich, daß Er gelitten habe, und doch auch
zur Herrlichkeit erhaben ſey, und daß man
ſolches fur und fur von ihm predige.

Jun 5. Witt. Aber wer glaubt v. 1.
Theil, am 285. unſerer Predigt, und
Bl. a

wem wird der Arm
des HErrn offenbahret!

Aergerniß an Der liebe Prophet Eſaias
dem HEdRN ſiehet im Geiſt die unaus—
Cehriſto. ſprechliche herrliche Glorie
unſers HErrn Chriſti und ſeines wunder
barlichen Reichs, das er im Geiſt fuh
ret, daß es voll Aergerniß ſeyn werde, und
ſonderlich, da er an ſeine Juden gedenckt,
wundert er ſich ſelbſt, und fahet an gleich

laut auszuſchreyen, und ſpricht; Ach
HErr, wer wird aber das alles glauben,
wenn es vollbracht wird? Als ſolt er ſa
gen, es wird ſo ſcheußlich, argerlich und
unglaublich Ding ſeyn, daß diß Volck, bey
dem doch dieſe Predigt ausgehen ſoll, und
ietzo durch uns zuvor verkundigt wird, am
allerwenigſten ſolches glauben werde,
und dieſe Predigt bey ihnen zum groſ

ſern
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ſern Theil wird vergeblich ſeyn; denn
unſere Juden, ſo noch heut leben, glau
ben alles viel eher und leichtlicher, denn
daß unſer HErr CHriſtus ſey der verheiß
ſene Meßias, ſo ſehen wir auch im Evan
gelio, was vor einen groſſen Unglauben
an ChHriſtum die Juden erzeigt und
gehabt haben, darum daß die ſchwache,
elende Geſtalt unſers HErrn RESU
ChHriſti ſie ſo hefftig argert. Darum
muß dieſer Glaube an Chriſtum, von
GOtt dem heiligen Geiſt uns gegeben
und eingegoſſen werden, denn was ſolte
doch die blinde Vernunft hiervon ver
ſtehen? Darum ſagt Er, wer wirds glau
ben, daß unter dieſer elenden Geſtalt ſol
te eine ſolche Herrlichkeit ſeyn.
Denn Er ſcheußt auf fur ihm v. 2.

wie ein Reiß, und wie eine Wur
tzel aus durrem Erdreich, Er hat
keine Geſtalt noch Schoöne, wir

ſahen ihn, aber da war keine Ge
ſtalt, die uns gefallen hatte,

Bis
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18 Das 53. Cap. Jeſaia,
Beſchreibuug Bisher hat er die zwey
des Leidens Sthucke kurtz als ein The—
des Herrn ma geſetzt, beydes von der
ChHriſti.

Niedrigkeit oder Form des
Creutzes, und von ſeiner Herrlichkeit:
Nungehet er weiter, und nimmt das erſte
Stuck von ſeinem Leyden vor ſich, ſtreicht
daſſelbe reichlich, und mit klaren Wor—
ten aus, und ſpricht: Er wachſe daher,
als ein ſchoner Zweig oder Sproßlein
ausſcheußt und grunet, doch aus einem

dürren Erdreich, da ſonſt nichts pflegt zu
wachſen, ſondern (ſo ſehon etwas aufge
gangen iſt und wachſen ſoll) vielmehr ver—
dorret, weiles nicht Saft und Feuchte hat,

alſo gemahnet michs mit dieſem Ehriſto
(will er ſagen) eben als ein junges Sproß

lein ſolte er wachſen, aus ſolchem durren,
unfruchtbahren Land, ſo man doch fur un
moglich halt.

So iſt nun Chriſtus wahrhaftig
ein ſolcher Zweig, der da wachſt, aber
nicht vor der Welt, denn da hat. er gar
kan Ancehen, wie geſagt iſt, ſondern

wachſt
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wachſt vor ihm, das iſt, vor GOTT
dem Vater, alda liegt es gar an, und
das iſt die Emphaſis, daß die Ehre und
Herrlichkeit CHriſti ſey geiſtlich zu ver—
ſtehen. Und alſo ſehen wir, daß dieſer
ChHriſtus, der gar keine Geſtalt noch
Schone hat, iſt doch der allerſchoneſte
von Geſtalt, und in der tieffeſten De—
muth und Nichtigkeit iſt er der allerho—
heſte und herrlichſte, in Armuth und E—
lende iſt er der reicheſte, durch Tod und
Schande wird er lebendig und herrlich.
Das durſtige harte Erdreich, bedeut ſein
Leiden; daß er aber IJm-z. Vitt.
vom Tod aufſtchet, iſt Thul am 289.
gleich als wie ein Reiß, Bl.b.
das da wachſt und grunet, an einem dur

ren ſteinigten Ort.
Er hat keine Geſtalt noch v. 2.
Schone. Chriſtus hatDas iſt ja klar gnug geredt, keinAnſchen.
denn mit dem Wort (keine) iſt ihm
alle herrliche Geſtalt und. Anſehen ge—
nommen, daß nichts denn eitel argerli—

che
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che, ſchandliche Geſtalt da bleibet. Die
be, Morder, Schalcke und alle andere
Ubelthater, ſind wol elendiglich anzuſe
hen, aber dennoch erbarmet ſich jeder
mann ihrer, wenn man ſie ausfuhret zur
Strafe, daß ſie dennoch nicht ſo gar
ſchandlich ſterben; aber in dem lieben
Chriſto iſts alles leidig und ſchrecklich,
denn in ſeinem groſſen Leiden und Mar
ter, wird er auch noch von den Juden gar
heßlich und ſchandlich geſchmahet, ver
maledeyet und verſpottet, darum
ſpricht er auch: wir ſahen ihn 2c. als
der da offentlich gecreutzigt und zum
Schau-Spiel worden, und alſo, daß
doch gar nichts an ihm zu ſehen war,
das uns hatte gefallen mogen, ſondern
das allerſchmahlichſte Leiden und Tod,
dafur iedermann Scheu und Eckel haben
muß.
Er war der aberverachteſte und v. 3.

unwertheſte, voller Schmertzen
und Kranckhzit, Er war ſo ver—
acht, daß ihan das Angeſicht

vor
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vor ihm verbarg, darum haben
wir ihn nichte geacht.

Das muß ja nicht ein Was fur cin
ſchlecht Leyden ſeyn, ſondern groß Leiden

r atrnne uinnlende, Leiden, Verachtuna und Schan
den geweſen ſind, und konnen ja dieſe
Worte nicht verſtanden werden von ei

nem herrlichen Konig, wie die Juden
ihn traumen, ja ſie ſind durch dieſe
Woort des heiligen Propheten dahin ge
drungen, (weil ſie nicht dafur uber kon—

nen) daß ſie zween Meßias Die Juden
ertichtet haben, einen der tichten zween
vor langer Zeit kommen Mefias.
ſeh, und auch noch auf Erden wandele,
wie ein elender Bettler, auf daß er alſo
bezahle und gnug thue fur der Juden
Sunde, welchen ſie doch nicht wol—
len annehmen, ja dajzu nicht konnen
ſagen, wer oder wo er ſey: Der an
der, der ein machtiger herrlicher Konig
ſeyn ſoll, deß warten ſie noch alle Tage,

aber
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aber damit beyde des leidenden und des
herrlichen Meßiafehlen.
Furwahr er trug unſer v. 4.

Kranckheit, und lud auf ſich un
ſern Schchertzen.

Warum Chiii Wir haben gehoret,
ſtus gelittu wwie der beilige Prophet E—
hahe, und was ſaias das Leyden und auch
die Kraft ſei—
ues Leidens die Herrlichkeit unſers lie—

ſehy. ben HErrn JESUCHRJSTJ gnar lieblich geprediget hat,
nun ſetzet er auch hinzu, warum er habe
muſſe leiden, und was er habe damit
ausgericht und erworben, und alhier
grundet und bauet er den hohen no—
ihigen Artickel unſers Glaubens von
der Rechtfertigung, nemlich, daß wir
glauben, daß ChHriſtus ſey gemartert
und getodtet worden um unſert willen,
wie auch S. Paulus lehret, daß CHri—
ſtus fur uns zur Vermaledeyung ſey
worden. Denn es iſt nicht gnug, daß
einer weiß, CHriſtus habe gelitten, ſon
dern muß den Nutz deſſelben wiſſen, das

iſt,
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u, er muß auch glauben, wie der Pro—
het alhier zeuget, daß er getragen habe
inſere Kranckheit, daß er nicht um ſein
elbſt willen, oder um ſei- Jm andern
ſer Sunde willen, ſondern Eißl. Theil,
ur uns gelitten habe, nem. am 390. Bl a.
ich, daß er alle die Plage und Kranck—
eit getragen habe, und alle die Schmer—
en auf ſich geladen und gehauffet, die wur
irmen Sunder hatten ſollen leiden und
ragen. Darum, wer dieſen Spruch
echt weiß und verſtehet, dec hat ſchon
die Summa und Jnhalt des gaautzen
Chriſtenthums und unſers Glaubens ge
ernet. Denn aus dieſcm reichen vol—
en Brunn, hat der heilige Apoſtel S.
Paulus alſo viel gnadenreicher Epiſteln
geſchopft, und eine ſolche Fluth und
Menge ſo viel ſeliger Spruche und reiches
Troſtes genommen.

Hieraus kan man nun Daß wir nicht
ſchlieſſen, und gewaltig durch unſer,
beweiſen, aus gewiſſein rrn gue ei—
Grund, daß aller Men— dienſt und

ſchen
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Gehorſam ſchen Fleiß und Muhe ver
des HErrn damnmtſey, auch alle Weis
ChHriſti ge—

recht. und ſelig liorntrigten
werden.

cke und Verdienſt verma—
ledeyet ſeyn, damit die Leute die Seligkeit
ſuchen und verdienen wollen, ohn den
lieben HErrn ChHriſtum. Dieſes alles,
ſo der Menſch vermag, fallet dahin und
wird geſturtzt durch den einigen Spruch,
der alhier ſtehet, daß ChHriſtus habe
fur uns gelitten; denn ſo das wahr
iſt, daß Er hat furuns gelitten, ſo muß
man alle unſere Gerechtigkeit, gute
Werck und VWerdienſt, darin unſer
Vertrauen ſtund, fur nichts (ja wie S.
Paulus zun Philippern am 3. ſagt, fur
Koth) achten, und muſſen alſo aus uns
ſebſt treten und weichen, und von gan—
tzem Hertzen auf eine fremde Gerech
tigkeit uns verlaſſen, und erwegen, daß
wir, gleich als zwiſchen Himmel und Er
den ſchwebend, mit veſtem Glauben er
greiffen und hangen an der Gerechtig

keit
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keit, die man weder ſehen noch fuhlen
kan, welche uns alleinim Wort angebo—
then und geſchenckt wird.

Und iſt diß die Urſach, Wie und wo—
daß niemand dieſe Lehre durch man die
von derChriſtlichen Recht- Lehre von der

Gercchtigkenfertigung begreiffen noch der Menſchen
verſtehen kan, ohn den verſtiche.
rechten Meiſter u. Lehrer,
den H. Geiſt. Denn die Juden nah—

men Cchriſtum allein darum nicht an,
daß ſie ihre eigene Gerechtigkeit und heili—

ges Leben ihnen nicht wolten genommen
noch geſtraft haben, noch die Werck
des Geſetzes verdammen laſſen; ſo
LHriſtus doch deshalben ins Fleiſch
kommen und Menſch worden iſt, daß
wir, die wir Kinder des Zorns und zur
Verdammniß verurtheilet waren, durch
ſeine Gerechtigkeit ſelig und erhalten
wurden.
Darum ſoll man fur- Unſer Kraurk—
nemlich das Wort, Unſer heit u. Echmer:
Kranckheit und unſer tzen.

B Schmer
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Schmergtzen, ſich wohl einbilden, denu
durch das Wort, unſer, wird uns das
ſelige heilſame Leiden Chriſti zugerechnet

und mitgetheilet, ja es wird ſo gar unſer
eigen, als hatten' wirs ſelbſt erwor
ben, denn ſo er hat getragen meine.
Schmertzen und meine Kranckheit (das!
iſt, meine Sunde, und die grauſame
Strafe meiner UÜbertretung,) ſo iſts ge
wiß, daß ich auch gantz frey bin, nicht
allein von aller meiner Schuld, ſondern
auch von meiner wohlverdienten Strafe,
und darf deshalben mich nichts furchten,
noch verzagen, vor dem ernſten Gericht

GOttes.
Wir aber hielten ihn fur den, v. 4

der geplaget u. von GOtt geſchla
cten und gemartert ware.

ChHriſtus iſi Das iſt, wir meyneten,
nicht um ſeiner er wurde von GOTD ge—
Sunde willen ſtraft, um ſeiner ſelbſt ei
geſchlagen.
Am 5. Witt. gnen Sunde willen, denn
Zh. am 296. die Welt u. die kluge Ver

Bl. b. uunft urtheilen und ſpre
chep
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chen das fur recht, daß ein ieder ſoll ge—
zuchtiget und geſtraft werden, um ſeiner
eigenen Mißhandlung und Schuld wil—
len; darum ſchleußt ſie ſtracks alſo: Jſt
er von GOtt geſchlagen und gemartert,
ſo muß er auch ſelbſt vor GOtt geſundigt
und verſchuldt haben, denn alſo fagt auch
das Geſetze, Deut. am 24. Die Vater
ſollen nicht fur die Kinder, noch die Kin
der fur die Vater ſterben, ſondern ein
ieglicher ſoll fur ſeine Sunde ſterben.

Alhier aber ſehen wir, daß ſichs gar
widerſinniſch halt und begiebt, wider al—
le gottliche und weltliche Rechte und Ge—
ſetze, die denjenigen die Pein und Straf
fe zubilligen und auflegen, die ſelbſt
ſchuldig und Thater ſind, denn CHri—
ſtus leidet (ſpricht er) um unſert willen,
und ſeine Kranckheit und Schmertzen
ſind unſere Kranckheit und Schmertzen,

und er aljo vhne und uber alle Geſetze
und Werck und Gerechtigkeit aller Welt,
uns durch ſein Leiden und Schmertzen
iur Gerechtigkeit briuget, welches keine

B 2 Wer—
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e

Vernunft verſtehen noch begreiffen kan,
ſondernallein im Wort, durch den Glau—

ben muß gehaltenwerden.
Aber er iſt um unſer Miſſethat v. 5.

willen verwmundet, und um unſer
Sunde willen zuſechlagen. ĩJWodurch wir Siehe, wie er diß Wort!

gerechtuuv (Unſer) immerdar wieder
ſelig werden. holet und treibet, denn et
will es reichlich und klar gnug ausſirei
chen, daß man ie nicht uberhin lauffe,
oder verkehre mit falſchem Deuten. Und

hie ſetzt der heilige Prophet Eſaias unn
ſers lieben HErrn JEſu Coriſti eigent-
liche Contrafactur, Ebenbilde und De
finition, damit er ihn gar lieblich und
troſtlich beſchreibet und abmahlet, welche!

man fleißig mercken, und zu Hertzen neh
men ſoll, und alſo gebrauchen, daß mat
fie erhebe, vorziehe und ſetze wider all
ander Lehre und Gottesdienſte, ſo in dä
Welt ſeyn mogen. Denn was iſt da
anders, ſo er ſagt, daß ChHriſtus um un
ſer Miſſethat willen verwundet ſey, denn

als

S
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als wolt er ſagen (wie die Apoſiel, Petrus
und Paulus, auch ſagen:) wir konten
durchs Geſetze und unſere guten Wercke
nicht gerecht werden vor GOtt? Denn
unſer Sunde bleibet fur und fur uber uns,
ſo bleibet auch die Schuld und Ver—
damniß, und die ewige und unvermeid—
liche Straffe allezeit in unſerm Gewiſſen,

CHRJSTus ober allein tragt unſer
Schuld.

Solches hat auch Jo- Choriſtus ein
hannes der Tauffer mit ei- Odpfer tirn un—
nem Wort gefaſſet: Siehe ſrere Sunde.
das iſt GOTTes Lamm, welches der
Welt Sunde tragt. Denn daß Jo
hannes Chriſtum ein Lamm nennet, da
jeiget er mit an, daß Chriſtus ſolle ein
Opfer ſeyn, damit er das gantze Leviti—
ſche Prieſterthum, mit allen ſeinen Opf
fern faſſet; daß er aber dabey ſagt, daß
daſſelbige Lamm die Sunde der Welt
trage, iſt eben ſo viel geredt, als hie E—
ſaias ſagt, daß unſer Sunde allein durch
ihn muffen bezahlt und verſohnet werden.

B 3 Al
JD
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Alle unſerr Alſo haben die lieben A

Wercke ſind zu poſtel aus dieſem Spruche
Zarguee alle ihre Weisheit genom

—D—vergeblich.
wie wir auch ietzund das Pabſtthum mit
dieſem einigen Artickel bey uns umgekeh—
ret u. erlegt haben. Denn ſo das ſtehet, daf

Coriſtus iſt verwundet worden um unſe
rer Sunde willen, ſo iſt der Pabſt gewih
und von Noth wegen der Widerchriſt, de!
da lehret und aebeut, man ſolle die Sund

Jm 5. Witt. bezahlen und verſohnen
Sheil am 291. mit unſerm eigen Gnug
Bl.a thun und guten Wercken
ſo ſind auch aller Monche Werck un
Heiligkeit abgottiſch und verdammt, ſo ſin
auch unſere Verdienſte nichts, damit wi
WVergebung der Sunde und GOTTe
Gnade erkauffen und erwerben wollen
Und iſt ja groß Wunder, daß man ſolche
lichten ausbundigen Spruch ſo gar he
laſſen liegen, u. nicht geachtet noch bewe
gen, ſo er doch oftmals in der Kirchen i

g
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jeſungen worden, denn er gar gewaltig
vider alle menſchliche Verdienſte und
Werck fichtet und ſturmet, darum iſt er
nit Fleiß zu handeln.

Denn ohn das, daß ein Ob der Glanbe
eder Menſch inſonderheit oder die Wer-

J—erſicht auf ſeine gute Werck haben ſol
e, ſo ſind daruber auch viele Spruche in
er heiligen Schrift hin und her, welehe
ich dermaſſen anſehen laſſen, als gaben ſie

den Wercken dieſe Kratt, welche allein
dem Glauben eignet, und ſagen, daß der
Glaube ohne die Wercke nichts ſey c.
Und iſt hierob viel kampfens und diſputi
ens; aber viel groſſer und harter in eines
eglichen Gewiſſen, denn auswendig und
ffentlich mit unſern Widerſachern, denn

jegen denſelben iſt es leichtlicher zu erhal
ten, und ihr Geſchwatz zu verlegen, denn
da konnen wir die Lehre rein und lauter
jeben, und vertheidigen mit guten kla—

B 4 ren



32 Das 53. Capitel Eſaia,
Wie gute Wer- ren Unterſcheid, wie diecke verworfen 9hercke zu verwerfen, oder

eder gelobt zuzulaſſen und zu beſtati—
werden.

gen ſind, denn. ſo ferne ver
werfen wir ſie, ſo man dadurch will Ver-
gebung der Sunde und Gerechtigkeit vor
GOtt erlangen; Wiederum ſo ferne lo-
ben und beſtatigen wir ſie, ſo man lebret,
daß ſie dem Glauben (als gute Fruchte)
ſelgen ſollen.

Daß ſchwerer Aber inwendig im Ge—
ſer, nicht au wruiſſen iſt es nicht ſo leichte,
Wurcken, ſon—
dern allein am Hach dieſer Lehre zu ſchlieſ—
ec lauben an ſen, und den Unterſcheld zu
Chriſtum han- erhalten, wenn es kanpf—
gn. fen ſoll wieder des Teufels
und ſeine eigene Anfechtung, von ſemer
Sunde, da iſt es gar ſchwer, daß ein
Menſch durch ſolche Spruche, von den
Wercken, nicht ſoll beweget und vor den
Kopfgeſtoſſen werden, ſonderlich weil un
ſere Natur auch dahin hangt, u. damit u
bereinſtimmt. Dazu konunt noch auch dit

ver
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erkehrte boſe Lehre und Unterweiſung,
und die halsſtarrige anhangende Ge—
wohnheit. Darum iſt es ein groſſes, und
unſerm Fleiſch und Btut em unmoglich
Ding, daß es ſolte bloß und rein an dem
Glauben allein hangen und beſtehen, alſo,
daß wir nicht verzagen in unſern groſſen
Sunden, ſondern uns herum werffen, u
ber alle Spruche, Lehre, und Gedancken
von Wercken, und ſagen, ich habe gleich
gelebt und gethan, wie ieh wolle, wohlo
der ubel, was gehet mich das an? Hore ich
doch, daß ich durch mein Thun nicht ge
techt werde, und nicht auf mein Thun uud
kLeben, ſondern auf CHriſtum meinen
Glauben ſetzen ſoll? Wie ich thun und le
ben ſoll, davon iſt ietzo nicht zu diſputiren,
londern wie ich der Sunde loß werde, oder
derſelben Vergebung und Gerechtigkeit
erlange, da habe ich meinen lieben HErrn
Chriſtum, der fur mich geütten hat, und
meine Sunde tragt, den will ich mir nicht
nehren laſſen c.

B5 Sol—
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Wir ſollen niuht Solchen Kampf ge
wiſſen, was wir, winnen, und den Siegbe

halten in der Anfechtung,
uns gethan hat. iſt eben der Sieg und die

Kraft Chriſti ſelbſt, wel
chen der Glaube ergreiffen muß, alſo, daß
ſich der Menſch zu dieſer Stunde in keine
Diſputation weiter gebe, und von keinen

Jm z5. Witt. Wercken nichts wiſſen
Theil am 291. wolle, ſondern denſelben
Bl. b. gar abgeſondert und erſtor—
ben ſey, als die hieher in dieſen Kampf
gar nicht gehoren, und hievon nichts zu ſa
gen, was wir ſind oder thun, ſondern wat
Coriſtus fur uns thut und leidet.

Wie auf die Darum, wo uns ſalch
Spruche von Spruche vorgehalten wer
gutenWercken den, die da ſagen von ur
zu antworten.

ſerm Thun, unſere Sund
rugen und fchelten, mit Drauen un
Schrecken des ewigen Fluchs und Ver
rammiß, oder wiederum gute Wercke f
dern, ruhmen und heben, ſo ſtehen wir u

di
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dieſem Text, welcher iſt das Haupt-Stuck
und der Grund der gantzen Schrift, dar
nach ſich alle andere Spruche muſſen rich
ten und lencken laſſen, nemlich; Er trug
unſere Sunde, und; Er iſtum unſer Sun
de willen geſchlagen 2c.

Da ſtehet (ſage ich) der Chriſtus iſt al
Grund dieſer Sachen, der lein der rechte

da beſiehet wider alle Ziuncn  d—
Spruche von Wercken, oder unſere
(o hiewider angezogen Wercke
mogen werden, ja dieſelbe alle aufloſet.
Den ſo ChHriſtus die Perſon iſt, die unſere
Sunde tragt, ſo will je klarlich und unwi
derſprechlich folgen, daß wir unſere Sun
de mit unſern Wercken nicht tragen noch
wegnehmen konnen, denn unſere Wercke

ſind ja nichtCHriſtus, ſo werden auch nicht

wir, ſondern Er geſchlagen um unſerer
Sunde willen, und warum ſolte doch

ChHriſtus kommen, und Menſch worden
ſeyn, und ſolch Leiden auf ſich genommen

Bs ha
J
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baben, ſo wir uns ſelbſt hatten konnen ra
then und erretten.
CHriſtus iſtdiee Darum muſt du entwe—
einige Bezah- der dieſen Text ſtehen laſ—
lung fur unſere ſen, daß er durch ſein Leiden
Sunde.

und 2Wunden unſere Sun
de trage und bezahle, und nicht wir mit un—
ſern Wercken, oder muſt CcHriſtum ver
leugnen, u. ſagen, er ſey vergeblich geſtor
ben. Soll er aber nicht vergeblich geſtor—
ben ſeyn, ſo muß man den Wercken ſolches
nicht geben, und die Spruche, ſo von Wur
digkeit und Verdienſt der Wercke ſagen,
Man ſoll die nicht dahin deuten noch
Wercke hoch zwingen, als ſolten wir da—
heben u. trei mit Sunde ablegen und ver
ben, als nothige Fruchte des kilgen. Das konnen wir
Glaubens. leiden, daß man ſie hoch
hebe und treihe, als nothige Fruchte des
Glaubens, die da groſſe Belohnung ha
ben, auch des ewigen Lebens; allein, daß ih

nen diß Verdienſt des Leidens CHriſti
nicht zugeſchrieben werde, welches heiſt/
unſere Sunde tragen, und dafur bezahlen,

Ver
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Verſohnung und Vergebung uns erlan—

gen.
lind ich bin dieſem Text Grundveſte der

darum ſonderlich hold, daß Chriſtl. Lehre
er ſo durre und gewaltig dieſerSpruche.

dieſenArtickel ſetzet,( CHriſtus hat unſere
Sunde getragen, und dannt das gantze
Neue Teſtament einſetzt und beſtatigt, ja
der einige Grund und Haupt—-Pfeiler iſt,
darauf das gantze Evangelium geſetzt und
gebauet iſt, daß, wo dieſer Artickel ſtehet,
da ſtehen ſie alle. Denn ſo wir das glauben
und halten, daß er fur uns geſtorben iſt, ſo

muß auch das andere folgen, daß er uns
den H. Geiſt giebt, und alſo wahrhaſtig
der Chriſtlichen Kirchen Gliedmafſe und
heilig macht, das wir tagliche Vergebung
der Sunden und ewiges Leben haben2c.
Darum hat auch der unterſcheid
Teufel mit keinem Artickel zwiſchen Chriſt:
ſo viel, als mit dieſem zu licher und aller

anderen Reli—ſchaffen, daß er ihn umſtoſ gion.
ſe,denn er weiß, daß es dar
auf alles liegt, und diß iſt allein der Arti
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ckel, welcher einen groſſen ewigen Unter
ſchied macht, zwiſchen aller anderen Men
ſchen Religion auf Erden, und zwiſchen der
unſern, denn allein die Chriſten glauben
dieſen Spruch, und heiſſen allein daher
Chriſten, nicht darum, daß ſie die Wercke
thun, wie die andern, ſondern darum, daß
ſie dieſen Artickel glauben, daß CHriſtus
fur uns geſtorben, und an dem fremden
Werck, ſo ChHriſtus gethan hat, hangen,

und daſſelbe ihnen zueignen.
Wie hoch von Darum wer dieſen Ar

nothen dieſen tickel veſte und wahrhaftig
Artickel recht gjaubt, der iſt ſicher und
zu faſſen.
Am 5. Witt. wohl bewahrt für allen an
Th. am 292. dern Jrrthumen, und GOtt
Bl. a. der Heilige Geiſt iſt gewiß
und ungezweifelt bey ihm. Denn man
kan dieſe Lehre nicht predigen, noch ver—
nehmen und faſſen, es geſchehe denn durck
den HeiligenGzeiſt: welche aber von dieſen

Haupt-Artickel weichen und abfallen, di
ſtehen in der Gefahr, daß ſie von einet je
den falſchen, irrigen Lehre konnen ver

fut

2
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fuhret werden, wie einen der Wind hin
und her treibt.

Derohalben muß ein unterſcheid des
Chriſt ſonderlich klug und Geſetzes und
verſtandig ſeyn, daß er wiſ. Evangeli.

ſe das Geſetz und alle gute Wercke in ſeine
Ordnung und Gebrauch zu richten, dieſen
Artickel aber ſo hoch und weit uber alle
Geſetze, und alle gute Werck ſtellen und er—

heben, ſo weit Himmel und Erden von ein
ander geſchieden ſind. Denn ein Chriſte,
(ſo er in ſeinem rechten Chriſtenthum ſte
het, zwiſchen GOtt und ihm allein) ſoll we
der von irgend einer Sunde noch Ver
dienſt bey ihm ſelbſt wiſſen, gleich als ob er
in einer andern neuen Welt lebte; und ob
er ſchon Sunde fuhlet, ſo ſoll er ſich nicht in
ihm ſelbſt anſehen, ſondern in der Perſon,
auf welche ſie gelegt ſind Troſt wider
von GOtt, das iſt, daß er ſie das Erſchre-
anſehe, nicht fur Sunde, die Sler ber
in ſeinem Gewiſſen ſtecken
und auf ſeinem Halſe liegen, u. ihn gefan
gen halten, ſondern daß er ſie alſo achte

und
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und richte wie ſie in Chriſto ſind, nemlich,
da ſie verſohnet und uberwunden ſind,
denn GOtt hat ſie nicht wollen auf uns
gelegt haben, weil wir ſie nicht konnen
tragen, ſondern muſten darunter unterge
hen und verderben, ſondern dieſen CHri—
ſtum hat er zum Sunden-Trager ge—
Chhriſtus der macht, welcher hat einen ſtar
Suuden ckern Rucken denn wir, und
Trager. tragt die Sunde alſo, daß
fie muß unter ihm vertilget werden Alſo
muß ein Chriſte lernen, daß ſein Hertz und
Gewiſſen rein und unbefleckt bleibe von
allen Sunden. Und daſſelbe bekommet er
durch nichts anders, deun durch den Glau

Durch Chri- ben, welcher gewiß und be
ſtum haben wir ſtandig darauf bleibet, daß
die Gerechtig  unſere Sunde und Ubel—
keit.

that in CHriſto uberwum
den ſind, und alfo wir auch ſicher und be
hutet find vor dein ewigen Tod, und nun
durch denſelben CHriſtum die ewige Ge
rechtigkeit und Seligkeit haben. Dieſes

alles
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in

jalles bringet dieſer Spruch des heiligenPropheten reichlich ſich. 8
Darum muß der Glau— DieSunde nir nh

be durch ſolche Spruche gends anders— J u
ſich uben, wenn er ſoll Wennn
kampfen wider das ſchen—
Schrecken und Anſech—
tung des Gewiſſens, daß er ſolches veſte
halte, und ſich gewohne, daß er die Sunde

nirgend anderswo, denn in CHriſto an-
ſehe, denn das Anſehen unſer Sunden ſo

Wwrir ſie anſchauen, als ob ſie in unſerm
Hertzen geſchrieben ſtunden, iſt ein gotters.
läſterlich und unchriſtlich Auſchen, welclut 5

der Teufel, unſe Feind, uns furbildet,
und auf unſer Gewiſſen treibt, wider

GOdT und den Glauben. 4
Derhalben muß man Gott hat unſe—

dagegen Chriſtum ins re Eunde auf 4
Hertze binden und in dem Chriſtum gele—

J
J get, darum kon—Mſeben ſich wohl ſpiegeln,

nen ſie unswie er unſere Sunde tragt, uicht verdam—
ſo konen ſie uns nicht ſcha men.
den, denn da wird der Glaube getroſt und

wahr—
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wahrhaftig konnen ſagen, meine Sunden

ſind nicht mein, ſondern Chriſti, denn ſie
liegen ja nicht auf mir, ſondern in Chriſto,
(ſpricht dieſer Text;) ſo ſie aber auf mir
nicht liegen, ſo muſſen fie mich auch nicht
verdammen.
SchwereKunſt, Es iſt aber gar eine
das Erſchrecken ſchwere Kunſt, und gehort
der Sunden zu groſſer Kampf und Ubung

auberwinden. des Glaubens dazu, daß du

ſolches alles veſt halten, und dich deß gantz
erwegen konneſt, und alſo dein eigen Ge
wiſſen uberwinden, wenn du von der Sun
Jm 5 Witt. de angefochten wirſt, und ſa

Theilam 292. gen, habe ich geſundigt, ſo
Bl. b habe ich nicht geſundiget,
denn die Sundeiſt nicht mehr mein, ſon
dern Chriſti. Jn den Exempeln der alten
Einſiedler lieſet man von einem, der da an
gefochten ward ſeiner Sunden halben, und
ein anderer Alter Vater ihm dieſe Lehre
und Rath gab, daß ein Menſch ſoll ſeinen
eigenen Gedancken widerſtehen, und dem
Gewiſſen nicht zulaſſen, daß es ihn verkla

get/
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get, ſondern ſolche Gedancken mit Gewalt
ausſchlagen, und ſagen, ich habe dennoch
nicht geſundigt c. Das iſt wol nicht ein
koſtlich Exempel, noch die rechte Artzney
wider die Anfechtung, denn es ſagt nichts
von Chriſto, und lehret durch ſich ſelbſt den
Sachen helfen, und mit eigenen Gedan
cken das Gewiſſen ſtillen, welches doch
nicht moglich iſt, doch dienet es dazu, daß

man ſehe, daß auch die Erfahrung zeiget,
wie das Gewiſſen nicht kan zufrieden ſeyn,
es ſey denn, daß die Sunde weit, weit aus
dem Geſichte verſtoſſen und vergeſſen
werde.

Das iſt aber der Rath Rath, wie man
dazu, daß du ſie kanſt aus der Sunde kon—
den Augen thun, und ihrer de loß werden.
loß werden, wenn du nicht deine Werck,
nicht dein Leben und Gedancken dagegen
ſetzeſt, ſondern allein CHriſtum anſieheſt,
und dieſe Wort ins Hertz faſſeſt (durch
den Glauben,) daß GOtt deine Sunde

aufihngelegt, und er fur ſie geſtorben ſey,
alſo wirſt du denn aus dir ſelbſt geriſſen,

und
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und in CHriſtum gepflantzt, und ihmein
geleibt werden, gleichwie ein Stamm aus
einem wilden Oelbaum ausgehauen, und
wider die Naturin einen guten Oelbaum
gepfropfet wird, alſo wirſt du auch aus
dir ſelbſt, und aus der unſchlachtigen,
verdammten Welt erloſet und abgeſchnit
ten, und in CHriſtum den wahrhaftigen
guten Oelbaum gepfropfet, wie S. Pau
lus zun Romern lehret.

Was der Jch treibe dieſen Spruch
Chriftliche nicht vergeblich, denn ich
Glaube und weiß gar wohl, wie vielhäch
dir hochſteGottesdienſt mich deß gebeffert und ae—

ſey. troſtet habe, denn unſer
gantzer Chriſtlicher Glau—

be und Gottesdienſt iſt nichts anders,
denn eine tagliche emſige Ubung dieſes
hohen Artickels, nemlich, daß man Chri
ſtum konne alſo anſehen, daß er fur uns
gelitten, oder unſere Sunde getragen,
und daß er alſo unſer einiger, ewiger Se
ligmacher und Erloſer ſey, von der Sun
de, Tod und Holle, wie denn die Schtift

zeu—
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zeuget, daß er ſey GOttes Lamm, welches
der Welt Sundetragt.

Obeil es nun unwider- Vergebung
ſprechlich und klar iſt, daß der Sunden

kommet allemkein Menſch kan die Ver- durch Chriu—
gebung der Sunde haben, ſtum.
ohne durch CHriſtum al—
lein, welcher mit ſeinem heiligen theuren

Blut hat fur uns gnug gethan, ſo folaget
gewiß, erſtlich, daß alle unſer Wercke
uns nicht vermogen von der Sunde und
Tod zu erretten; Zum andern daß auch
gar viel ein ander Nutz u Gebrauch der
guten Werck ſeyn muß, denn daß ſie uns
ſolten vor GOtt gerocht machen, davon
wir anderswo gehandelt haben. Wir ſe
hen auch, wie der heilige Gute Wercke
Apoſtel S. Paulus, aus macheu nicht
dieſem Spruch, ſo ein be- verecht vor

redter Prediger und troſt GO2J.
licher Lehrer worden iſt, daß er ſo reich—
lich und meiſterlich von der Vergebung

der Sunden reden kan, denn dieſer
Haupt-AArtickel beſchleußt und faſſet in

ſich
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ſich faſt alle andere Artickel der Chriſtli
chen Lehre, als da ſind, vom Tod, Leben,
Sund, guten Werck c.
Troſtin u- Eb ſoll aber deßhalben
fechtung der niemand verzagen und ab
Sunde. laſſen, ob er gleich ſolches
noch nicht ſo vollkommlich im Hertzen
fuhlet, als er es empfinden ſoll, ſondern
iſt noch ſchwach im Glauben, denn der
Satan pflegt uns alſo anzugreiffen und
zu verfuhren, daß er aus ſeiner holliſchen
Gift, geſunde Speiſe und Artzney, und
Am 5. Witt. wiederum aus der heilſa
Theil amz93. men Artzney eine ſchadli

Bl. a.Teufels Liſt che Gift mache, das iſt,
und Betrus. daß er die, ſo unbußfertig

und verſtockt dahin gehen,
mit Sicherheit und falſchem Troſt in
Sunden ſtarcke, und dagegen die armen
betrubten Gewiſſen, eben durch das, ſo
ihr Troſt und Freude ſeyn ſoll, in Trau
ren und Schrecken fuhre, und aus ihrer
Gerechtigkeit und Heiligkeit eitel Sunde
und Tod vorbilde.

Alz
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Als zum Exempel, das Exempel, wie
iſt unſer hochſter Troſt wi- der Teufel

der alle Sunde, Tod und dtr Jztn
Holle, ſo wir alhie horen, uichte machen
daß ChHriſtus hat unſere kan.
Sunde getragen 2c. Aus
dem kan er mir ſolche Gedancken ins
Hertz treiben: O ich armer unſeliger
Menſch kan ſolches in meinem Hertzen
nicht fuhlen noch empfinden, darum iſt
mir kein Rath noch Troſt. Siehe, das
heißt die rechte Artzney zu einer todlichen
Gift gemacht, aus Gedancken des Lebens
eitel Verzweiffelung und Tod, ja aus
ChHriſto einen Teufel gemacht.

Darum ſoll man zu Wir ſind noch
Troſt der Schwachen auch alle Schuler
ſolches wiſſen, daß kein dieſes Arti—
Menſch unter allen Heili— ckels.

gen GoOttes, dieſen Artickel vollkomm
lich in dieſer Welt faſſen und haben

kan, denn es wird auch nicht darum ge—
predigt, daß man es flugs auslernen kon

ne, und daß du ſo bald gar keine Sun—

de
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de empfinden mogeſt, ja ſolche vermeſſene
Schuler ſollen ſich gar eben furſehen, daß
ſie nicht grob anlauffen, und in des Sa
tans Strick fallen. Denn die Ketzer
pflegen gewohnlich (nach ihrem Dun—
cken) den Chriſtlichen Glauben auf ein—
mal flugs auszulernen, die frommen Chri—
ſten aber, die ſehen ihres Glaubens—
Schwachheit gar wohl, und werden da—
zu auch ſtets angefochten und gedrangt
zur Verzweifflung, alſo ſtarck und kraftig
fuhlen ſie die Sunde.
Die Blodie Weil denn nichts ſchad
keit iſt'ein Zei. lichers noch verderblichers
chen cines
gottfurchtigen iſt, denn die Sicherheit

Hertzens, und Frechheit, ſo ſolt du
Rom. 14. dich aufrichten, und Troſt

empfahen, wenn du deines
Glaubens Schwachheit fuhleſt, denn
ſolche Blodigkeit iſt ein ſicher Zeicher
eines frommen gottfurchtigen Hertzens
denn du biſt gewißlich ein Glied Chriſti
ob du gleich ein ſchwach Glied biſt, dazl
iſt es auch von GOtt gebothen, daß wi

di
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die ſchwachen Chriſten nicht ſollen ver
achten noch verſtoſſen, derhalben wird
unſer HErr GOtt den Schwachen im
Glauben ja nicht femd ſeyn, oder ſie vor
den Kopf ſtoſſen, denn es bleibt auch in den
frommen und heiligen Leuten Furcht und
Zittern vor dem Tode, ein geangſtetes
ſchuchtern Hertz und mancherley Gebre
chen c.
Darum ſoll man dieje- Gott iſt den
nigen, ſo dieſe Dinge nicht Schwachen
ſo ſchnell begreiffen, oder im Glauben

vernehmen konnen, ver nicht feind.

mahnen, daß ſie darum nicht erſchrecken,
oder ſich irren laſſen, ob ſie gleich im An—
f ang ein wenig ſchwach und ungeſchickt
ſind, ſondern daß ſie mit den Apoſteln be—

ten, und ſprechen, HErr, ſtarcke uns den 14
Glauben. Denn dubbiſt derhalben nicht

n fohne Glauben, oder auſſer dieſer Lehre, 11
j

7

c 40

vb du ſie ſchon grundlich wol noch nicht un
kanſt oder fuhleſt, denn S. Paulus, der J

uri vtet ſelbſt, daß er es noch nicht VJhilipp ue
hocherleuchteteApoſtel, beken ris

fhan
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ergriffen habe, ſo muß man auch den fur
einen Chriſten halten, und iſts auch, der
ChHrijio eingeleibt iſt, und an ihm hanget,
ſo ſchwachlich er mag, ob eres ſchon nicht

ſo aar rund und gantzlich alles verſtehet,
denn derſelbe hat ſchon unſers lieben

Im 5. Witt. HErrn JEſu Chriſti Ge—
Th am. 293. rechtigkeit bekommen, weil

Bl.b.Die Jppſtel er ſie anfahet zu haben.
ſind Schulr, Jnm Evangelio ſtehet ab—
wie vielmehr lenthalben alſo geſchrieben

wir. JEſus ſprach zu ſeinei
Jungernec. daß er ſeine Apoſtel nie nich
Meiſter, ſondern allerwegen Schuler nen

net, und die lieben Apoſtel den Name
haben vom Lernen, darum daß ſie Chr
ſti Schuler ſind, nicht darum, daß ſ
ihn ſchon erkant und ausgelernet habel
und wiewol ſolch ihr Erkantniß unvo
kommen iſt, ſo iſts dennoch das rechte E
kantniß C.Hriſti, darin auch die Apoſ

—D—komnnen, diejenigen aber, ſo ſie lernen, ſi
ni
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nicht gelehrt gnug, noch vollkommen, ſon
dern wir haben nur des Geiſtes Erſtlinge,
ſtrecken uns immer forder, und gedencken
noch weiter zu kommen, derhalben ſo ſind

nun diejenigen Chriſten, die den Tod,
und die Macht der Sunden nur ſtarck
und grimmig fuhlen. Was thumn aber
dieſelbigen? Wenm ſie ietzt die Sunde und

den Tod vor ihnen ſehen und fuhlen, ſo
bleiben ſie dennoch an Chriſto, wie ſie
nur konnen, ob ſie wohl ſchwachlich, und
verleugnen auch das Wort GOttes nicht,
ſie leiden daruber alles, und beharren
dennoch in dem lieben HErrn JESli
Coriſto, ſie ſuchen und warten auch von
niemand anders Hulfe, Heyl und Frie—
den t.

Das alles muß man Chriſten em—
wohl mercken, daß wir punden die
nicht aus den Chriſten Sunde.
Stocke machen, die gar keine Sunde em
pfinden noch fuhlen, denn ein Chriſte
hat ja noch Fleiſch und Blut, darum
muß er ungezweifſelt auch Sunde und

C 2 Schwach
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Schwachheit des Glaubens fuhlen 2t.
Dieſes habe ich darum mit ſo viel Worten
geſaget, daß ich dieſen troſtlichen Spruch
den fleißigen Leſern und Predigern hie
mit treulich befehle, und Urſach gebe zu
behertzigen, welcher des Neuen Teſta
ments Grund und Hauptſtuck iſt, aus

l

welchem herqpoellen und ſich ergieſſen, als

aus einem vollen ubergehenden Brun
nen, allerley Schatze gottlicher Weis
heit.
Die Strafe liegt auf Jhm, v.

auf daß wir friede hatten.
1. Pet2. Dieſen Spruch hat S.

Chriſtus iſt Peter eingefuhret in ſeiner
kein Richter x. Epiſtel. Der heilige
zeden er  ProphetEſaias hat Wort
ein Sunden- gnug, und eine vollige Pre

trager. digt wollen vor ſich neh—
men, von dieſem Artickel zu lehren, auf

daß er uns beſtatige, und verſichere in
unſerm Glauben, daß wir ja gewiß wa
ren, daß Chriſtus nicht ein Richter und
WVerderber ſey, ſondern ein ſolcher gna

di
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diger HERR, der auch unſere Sunde
auf ſich trage, denn wir armen Men
ſchen furchten uns, und beben von Na—
tur und Art vor GOTT, als vor einem
zornigen Richter, alſo hat auch der Pabſt
mit den Seinen, andere Seligmacher
aufgeworffen, denn den einigen Mittler
JESuom, nemlich Marien, und an—
dere Heiligen, damit iſt unſere boſe Natur
nur geſtarckt worden, weil eine ſolche Lehre

dazu ſchlug. Darum wohl denen, die in
ihrer Jugend dieſe Lehre horen, welcher
Hertzen noch nicht beſudelt und vergifter
ſind von den abgottiſchen Teufels-Leh
ren.

Derhalben wenn ihr ho Wie man des
ret den Namen JESUS Nament JE—

Su ſoll ge—
nennen, ſo ſoll ja keiner an hrauchen.
einen Richter gedencken,
der da ſitze und verdamme zur Holle 2c.
ſondern an einen Sundentrager, der
alle unſere Sunde auf ſich geladen habe,
und ſoll ein ieglicher keine andere Gedan
tken ins Hertz fallen laſſen, daß unſere

C3 Her
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Jm 5. Witt. Hertzen ſich alſo gewohnen
Th. am 294.0 und uben im Glauben, daß

Sl.a. ſie in allerley Trubſat,
Troſt bey dem lieben HErrn JEſu Chri
ſto holen konnen, denn alſo redet der Heili
ge Geiſt durch den Propheten klar und
friſch heraus, Er, der liebe Maßias, iſt
geſtraft worden, auf das wir Friede hat
ten.
Durch Chri- Darum ſo wir wollen
fium haben Friede haben, ſo kan es
wir Friede nicht anders geſchehen, denn
nut GDtt. durch ſein Leiden. Zwar erRom. 5.

hatte billig ſollen Friede
haben, und wir hatten uünſere Sunden

Strafe von Rechts wegen ewig leiden
ſollen, aber hie iſts alles umgekehret,
dieſer ſundigt, ein ander aber wird ge
ſtraft. Jch wunſche den Rotten-Geiſtern,
die ietzt hin und her viel Zertrennung an
richten, allein das, daß ſie doch eint
Zeitlang verſucht wurden mit Schrecken
und Zagen des Todes, ob ſie doch alſo

fulernen wolten, was das r hrilſame kraf
ti
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tige Wort ſeyn, JEſus CoHriſtus iſt fur
uns geſtorben. Wenn ſie das alſo anfin—
gen zu verſtehen, ſo wurden ſie gar bald
fallen laſſen die unnutzen mußigen Gedan
cken, damit ſie die Welt mit Aergerniß er—
fullen.
Und durch ſeine Wunden ſind v. z.

wir geheilet.
Diß iſt gar eine ſchone, Des HErrn
liebliche und uberaus troſt. ChHriſti Wun—

den find unſereliche Lehre, daß wir kran Artzneh in al—
cke, auſſatzige und verwun ler Anſiech
dete Leute ein ſolch herrlich, inug.

kraſtig, heilſam Pflaſter
und, Artzney haben, auf unſer verlipte
und vergifte Wunden und alte Scha—
den, nemlich unſers lieben HErrn Chri—
ſti Wunden. Hatten doch wir armen
Sunder verſchuldet, und wir waren eben
dieſelbe gottloſe Buben und Feinde GOt
te, die zur Strafe und Verdammiiß
verurtheilt und ubergeben waren; Er a
ber, unſer HErr ChHriſtus, hatte ſollen
geſund und unverletzt, und ungeſtraft

C 4 blei
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bleiben. Darum, wilt du geſund und heil
ſeyn, ſo troſte dich nicht deines Ca—
ſteyens oder Leidens und Creutzes, denn
damit wirſt du nicht verbunden noch ver
wahret, ſondern wende und wirf deine
Augen auf ChHriſtum, und vertraue dem
ſelben aus Hertzens Grund, ſo wirſt du
geheilet werden, das iſt du wirſt haben ei—
ne ewige Gerechtigkeit und Leben.
Wir gingen alle in der Jrre, v. 6.

wie Schaafe, ein ieglicher ſa
he auf ſeinen Weg, aber der
HErr warf unſer aller Sunde auf
ihn.

Was der Das iſt der Beſchluß dieſer
ghriſten Ge. Predigt, von der Kraft
rechtigkeit ſeo und Frucht des heiligen
Leidens Chriſti, und machet hiemit eine
Confutation, damit er will Lugen ſtraf
fen und beſchamen diejenigen, ſo alſo gau
ckeln und traumen: wenn ich mich Tag
und Nacht, in einem ſtrengen, heiligen
Leben martere und ube, ſo werde ich
fromm und gerecht werden vor GOTT.

Denn
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Denn meyneſt du, (ſagen die Werckheili
gen) daß unſer geiſtlich Leben, und ſo
viel tauſend Verdienſte ſolten umſonſt
ſeyn? Denſelben Widerſpenſtigen be
gegnet der Heilige Geiſt im Propheten,
und antwortet ihnen alſo: Jhr muhſeligen
Wercklehrer, all euer Thun und Heilig—
keit iſt eitel Jrrthum und Finſterniß.
Das heißt (meyne ich) recht geſturtzt und
verdammt, alle Gerechtigkeit und From
migkeit, die aus dem Geſetz kommt, und
auch all ander geiſtlich Le- Jm 5. Witt.
ben zu ſchanden gemacht, Tham 294.
auch den herrlichen ſchonen Bl.b.

und auserkohrnen Gottesdienſt, den
GOtt ſelbſt vom Himmel herab geſtif—
tet, und ſo ordentlich gefaßt und einge
ſetzt hatte durch Moſen. Und dieſer Text
hat S. Paulum ſo kuhne gemacht, daß
er ſo hart gedrungen, und darauf be
ſtanden iſt, daß er alle Gerechtigkeit des
Geſetzes Moſe aufhebt, und lehret, daß
wir Chriſten frey und ungebunden ſeyn
an das Geſetz Moſi.

C5 Al
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Alller Men. Alſo hat dieſer Text auch
ichen Werck uns gelehret, und offent—

eee lich uberzeugt, daß wir muſ
ſen bekennen und ſprechen,

daß aller Kloſter geiſtliches und andachti—
ges Leben, aller hohen Sechulen Weis
heit, aller anderer Menſchen Gottesdien—
fie nichts anders ſind denn eitel Jrrthum
und Betrigerey, und das allein darum,
daß dieſelbigen wollen durch ſolche Werck
und auſſerliche Zucht und Ceremonien,
gerecht und fromm ſeyn vor GOTT, um
dieſer Urſach willen werden ſie alſo von
GODTT verdammt, denn, wie ihr horet,
der heilige Prophet Efaias richtet und
verwirft alle ſolche Werck, Muhe und
Arbeit, und ſchreibt ſie alle unter den Ti
tel und Namen, daß ſſie wahrhaftig vor
GOtt Beywege, Fehlſtraſſen und Jrr—
thum ſind.umer aller Wiir ſollen aber mit groſ
Sunde. ſem Fleiß acht haben, und
mercken auf die Wort, die er hie
ſett, nemlich, unſer aller und auf Jhn,

denn
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denn das iſt der furnehmſte, hochſte Arti—

ſckel unſersE;laubens, daß wir es fur wahr—
haftig halten, annehmen und glauben,
was uns GOtt alhie predigen und ver—
kundigen klaßt durch den heiligen Pro—
pheten, daß wir den Troſt und Trotz wi—
der die Sunde haben daß unſere eigene
Sunde nicht unſere Sunde ſind, ſondern
fie ſeyen alle gelegt auf unſernHErrn JE
ſum ChHriſtnm.
Denn diefer einige Haupt GrundVeſt

Artickel iſt der Grund und der Chriſtli.
Fels, darauf die gantze chen Kirchen—
Ehriſtenheit ünd Gemeine GOttes ge—
bauet iſt, welcher Artickel auch unſere
Maur und Wehre iſt wider alle Rotten
und Ketzerey, aſs, daß uns kein falſcher
Lehrer und Schleicher verfuhten noch ge—
fangen nehmen kan, weil wir dieſen Arti
ckel rein und ungefalſcht behalten, und iſt
keineLehre nochGzottesdienſt in der Welt,
der dem Teufel und ſeinem Reich ſo gar
juwider ware und ſo viel Der Teufel iſt
ſchadet, der Satan iſt der Kehre von

C6 auch
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der Rechtfer. auch keiner Predigt auf Er
tigung des den ſo feind, grimmig und
Glaubens haßig, als dieſer Predigt,

feind.
darum verſfolget er mit ſo

viel Anfechtung und Trubfal, beyde ei
nen jeden inſonderheit, darnach auch in
gemein erreget er, wider dieſe Lehre, aller
ley abgottiſche Lehre, Ketzerey, Spal
tung und Aergerniß, damit er dieſe Lehre
ja haßlich und argerlich mache vor der
Welt, auf daß ſie veracht und gedampf
fet werde.
Die Welt ver. Darnach auch die Welt
folget die Leh: kan ſehr wohl leiden, daß
re der Gerech- gſlerley falſche, irrige Lehren
tigkeit durch
Chriſtum. hochgeehret und gepredigt

werden, und noch nie kein
neuer Gottesdienſt ſo ſchandlich und
lugenhaft aufbracht, den die Welt nicht
beſſer hatte leiden konnen, denn dieſe rechte

Lehre und Predigt, die kan und will ſie
nicht leiden, ſondern verflucht und ver
folgt dieſelbigen, wo ſie kan und mag,
denn das hat die Welt gerne gehoret,

und
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und angebetet, daß man offentlich auf der
Cantzei gelehret hat, daß eines Barfuſſer
Monches Kappe ſo heilig ſey, daß, wer ſie
anziehe am Tod-Bette, werde ſelig, und
dergleichen tollen, narriſchen Predigten
ohn alle Maaß und Ende, hat ſie gern an
genommen und vertheidigt, und iſt das die
Urſach, denn die Welt hat Im 5. Witt.
Luſt und Wohlgefallen an Thiil, am 295
den Lehren und GOttes Bl.b.
dienſte, die da der Vernunft ahnlich und
gemaß ſind, und beſtatigen die Heiligkeit
und Weisheit unſers freyen Willens, daß

der Ruhm und Ehre ihres Vermogens
und Verdienſts bleibe.

Dieſe einige Lehre aber, Die Lehre vom
die doch niemand keinen Glauben wird
Schaden bringt noch thut, verfolget.
ja welche allein eine ſelige gottliche Lehre
iſt, hat nirgend Statt noch Raum, ſondern
wird verjaget und geſchmahet von den be
ſten in der Welt, doch gantz unbillig und
wider GOtt. Denn daß man ihr Schuld
giebt, ſie verbiete und hindere gute Werck

C7 und
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und Tugend, da leuget die laſterliche
Welt an, und der Teufel ſelbſt redt aus
ihr, ja dieſe Lehre, und ſonſt keine andere,
aibt Handreichungu Kraft, daß ein Chri—
ſie rechte gute und GOtt wohlgefal—
lige Werck thun kan, ſonſt bleiben gute
JZwercke wol ungethan, dazu ſo machet ſie

uns gantz gewiß und ſicher, daß unſer
Thun GOTDO von Hertzen wohlgefalle,
und daß wir rechte wahrhaſtige gute
Werck haben, welches auch keine andere
Lehre kan gewiß anzejgen.

Allein den Mangel und Tadel gibt die
Welt dieſer Lehre, daß ſie unſere Werck
herunter wirft, und zeigt an, daß dieſelbige
urſachder nicht gerecht machen vor
Verfolgung. GOtt, ſondern unſere Ge
rechtigkeit ſey vom Himmel herab, daher
daß wir an Cehriſtum glauben, und wicht
an uns ſelbſt, um dieſer Predigt willen, daß
wir den guten Wercken die Kraft und
Ehre entziehen, die Chriſtus ihm ſelbſt zu
geeignet wil haben, nemlich, daß uns Chri
ſtus Frommigkeit geſchenckt werde, und

un
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unſere Werck dazu nichts tugen, daß wir
vor GOit fromm und gerecht werden, die
ſes richtet den holliſchen Zorn, und die
rachgierige, blutdurſtige Werfolgung in der
Welt an, wider das heulige Evangelium.
Denn daß unſere Feinde Frucht der Leh—
ſo unverſchamt wider ihr re des Evange—
eigen Gewiſſen und offent- hi.

liche Wahrheit lugen und ſagen, daß un
ſere Lehre erlaube einem ieglichen, zu thun
und zu laſſen nach allem ſeinem Muthwil—
len und Bosheit ungeſtraft, dieſelbige
greiffliche Lugen wird GOtt wohl richten,
denn das iſt ja aus unfern Buchern offen
bar, daß wir der Obrigkeit ihre Ehre ge
ben, und die Leute lehren, daß ſie ſchuldig
ſeyn, die Obrigkeit zu ehren, dazu ſiehet ie—
dermann, wie unſer Evangelium guten ſtil
len Friede erhalt und handhabt, item, es
wehret der Unzucht und Hurerey, und fo—
dert dagegen eheliche Keuſchheit und
Treue, item es ſteuret und drauet allen
Boßhaftigen und Ubelthatern, und reitzet
und treibet dagegen die Chriſten zu aller

ley
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ley Fruchten und Tugenden, die aus dem
Glauben wachſen, daß ſie uns ja um deß
willen nicht ſtrafen, auch darum nicht
verfolget, ſondern das iſt allein die Urſach

Urſach der ihres Zorns und Wutens,
Verfolgung. daß wir ChHriſtum lehren
und bekennen, daß er allein unſer Gerech—
tigkeit iſt, und unſerm eigen Vermogen
und Thun ſolches nicht zuſchreiben wol
len, darum muſſen wir leiden, und beyde
Ketzer, Aufruhrer und Zerſtorer der Kir
chen und des weltlichen Friedens heiſſen.
Was der Chri- Wir wollen aber die
fien Gerechtig- ſchandliche, undanckbare
keit ſey.

gottloſe Welt, mit ihrer bo
ſen verkehrten Arth fahren laſſen, denn ſie
wil die alte Haut doch nicht ausziehen, u.
ſollen uns vielmehr fleißig und danckbar
erzeigen gegen unſerm lieben Evangelio,

Jm 5. Witt. welches uns nicht MenTheil, am 295. ſchen Gerechtigkeit, ſon
Bl.b. dern eine fremde und
unſers HErrn JES Cyhriſti Getech
tigkeit zu eigen giebt, und den gllergroſten

were



von dem Leydenu. der Zerrl. Chr. 65
wertheſten Schatz, im Himmel und Er
den, gar und gantz ſchenckt, und dieſe
Chriſtliche und gottliche Gerechtigkeit iſts
allein, die unzahlige, wahrhaftige, gute
Werck und Tugend tragt u. gebiert, ohne
welche Gerechtigkeit iſt nichts anders in
der Welt, denn eitel gottlos Weſen, und
heuchliſch Leben, die Welt ſchmucke und
putze ſich, wie ſie wolle.

Das kan aber niemand Was Chri
auf Erden begreiffen und ſtus von uns,

und wiederumansſprechen, was das ſey, was wir von
daß der heilige Prophet ſa- ihm haben!
get: Unſer aller Sunde.
Wer ſind dieſe unſer aller? Und was hat
ChHriſtus von uns allen, fur ſein Leiden
und alle ſeine Wohlthat? Womit ver—
dienen wirs, daß Er fur uns die Sunde
tragt und bezahlt, und uns gerecht und ſe
lich machet? Wir wechſeln alſo mit ihm,
(wil er ſagen) daß wir ihm nichts anders,
denn nur Sundeund Schande geben, fur
ſeine Unſchuld und hertzliche Liebe und Ge
rechtigkeit, die wir von ihm empfangen,

und
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und nehmen von ihm allerley Gaben und
Fruchte des Heiligen Geiſtes, die uns tag
lich u. reichlich gegeben werden. Denn wir
armenLeute haben von uns weder Gerech
tigkeit noch Weisheit, noch irgend einen
Troſt; in Chriſto aber haben wir das al
les uberſchwenglich, alſo, daß wir vol—
ler Gerechtigkeit, Weisheit und kraftiges
Troſtes ſeyn in Chriſto, und haben an ihm
den unerforſchlichen Reichthum der Gna
den und Barmhertzigkeit GOttes.
Der HERR Dieſe Wort cda der heili—

hat unſeresun- ge Prophet ſagt) aber der
endeneul OENRN warf auf ihn un—
Chriſtum ge- ſer Sunde, ſind auch mit

legt. groſſem Fleiß hinzugeſetzt,
daß unſer Gewiſſen deſto ſicherer und un
verzagter ſey, auf daßrs ſich nicht bekum—
mere und angſtige vor dem Anblick und

Bliilde irgend einer Sunde, als ob der hei
lige Prophet wolt ſagen, wir haben unſere
Sunde nicht auf ihn gelegt, ſo hat er ſie
nicht von ſich ſelbſt vder aus eigenem Fur
nehmen auf ſich genommen, ſondern der

HErr
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Hor hat ſie ſelbſt auf ihn gelegt, und er ſie
aus jolchem Befehl, und zu Gehorſam des
Waters, williglich auf ſich genommen.

Das iſt der wohlgefal- Wie der Sohn,
lige Wille GOTTEsS im alſo iſt auch

GOtt der Va—Himmel, daß du erſchro ter gegen uns
ckenes Gewiſſen dir nicht geſinnet.

ſolleſt grauen noch leyd laſ—
ſen ſeyn, als ob esGOtt mir dir anders ge
dachte oder meynete, denn unſer HERR
ChHriſtus, oder als wolt er dich um der
Sunde willen todten, die ChHriſtus auf
ſich geladen und weggenommen hat. Nein,
liebes Gewiſſen du ſolt glauven daß dee
HErr und Vater im Himmel, deinGO:.,

eben daſſelbige freundliche, gnadige Hertz
und Willen zu dir hat, ſo der Sohn GOt
tes hat, nemlich, daß dich CHriſtus erlo
ſen, und von allen Sunden frey machn
ſolle.

Was iſt nun fur ein Die Sunden
GOTT, der dich konne find uicht mehr

unſer, ſondernverklagen, um deine Sun- der HERRN
de? Denn GOtt im Him Coriſti, auf

mel

—o



68 Das 53. Cap. Eſaia,
welchen fie ge- mel ſelbſt, der dein HERR

legt. iſt, und vor dem du dich ſo
ſehr furthteſt, derſelbige hat ſelbſt deine
Sunde nicht auf dich gelegt, ſondern auf
CeHriſtum, wider alle Recht und Geſetze
Moſi und der andern. Moſes drauet dem
Sunder alſo, daß ein ieder Menſch muſſe
ſterben um ſeiner eigenen Sunde und U
belthat willen, desgleichen im weltlichen
Regiment bleiben deine Sunde auf dir;
wenn wir aber vor GOTd ſollen gerecht
werden, da ſind unſere Sunden nicht un
ſer, ſondern ChHriſti.

Jm5. Witt. Alſo iſt es bedeutet und
Theil, am 296. vorgeſpielet im Alt. Teſta
Bl. a. ment, da Abraham u. ſein
Sohn Jſaac allein auf den Bergſtiegen,
da das Opfer geſchehen ſolte, das iſt, der
Glaube handelt allein mit GOtt, und er
greift die Barmhertzigkett in GOTTes
Lort gegeben, die Knechte aber, die mit
Abraham kamen, und die Thier, das iſt,
unſere Werck, bleiben unten am Berge,

und
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und gehoren gar nicht zu der Herrlichkeit,
da uns die Sunden vergeben werden.

Da er geſtraft und gemartert ward,
that er ſeinen Mund nicht auf, wie
ein Lamm, das zur Schlacht—
Banck gefuhret wird, und wie ein
Schaaf, das erſtummer vor feinem
Scheerer, und ſeinen Mund nicht
aufthut.

Dieſer Teyt iſt im Latein Chriſtus hat
anders wverdolmetiſchet, wiliglich ge—
(denn fur die erſten Wort litten.
haben ſie geſetzt, Oblatus
eſt, quia ipſe voluit, er hat ſich williglich
zum Opfer gegeben) und gedeutet wider
des Creutzes Aergerniß, denn das iſt dem
Unchriſten ſehr lacherlich zu horen, daß wir
einen ſolchen Chriſtum predigen, der ſich
habe creutzigen laſſen, und ſich ſelbſt nicht
habe konnen retten; dawider ſagen die
Chriſten, daß Chriſtus gelitten habe, aber
doch willig, ſonſt hatte er Gewalt gnug ge
habt, damit er ſein Leben hatte konnen
ſchutzen und friſten. Das iſt jwar eine

gu
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gute Meynung, wir wollen aber dem He
braiſchen folgen, denn bisher hat der heili

ge Prophet Eſaias beſchrieben das Leiden
ChHriſti, und was es uns fur groſſen un
ausſprechlicheu Nutz bracht hat, nun wil
er auch die Weyſe abmahlen, wie er ſich
dazu geſtellt hat, und wie groſſe gottliche
Geduld er gehabt und bewieſen hat in ſei—
nem bittern Leiden, und ſtimmen S. Pe—
ter und Eſaias alhie gleich mit einander,
da S. Petrus ſagt, welcher nicht wieder
ſchalt, da er geſcholten ward, nicht drauet,
da er leid, er ſtellets aber dem heim, der da
recht richtet.
Chriſtus uber. Alſo will der Prophet
windet ſeinkei Eſaias unſern HERRN
dnnnn CHriſtum uns furſtellen,
auch thun. wie er ſolch Leiden hat an—

genoinmen, und wie er es
alles mit hoher unausſprechlicher Geduld
uberwunden hat, wil alſo ſagen, ob ſein Lei
den wohl groß und wanchfaltig war, ſo
drauete er dennoch nnt, er ſuchte auch
keine Rache ?c. Und alſo ſolt aller Chriſten

zei.
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Leiden ſeyn, daß ſie nicht thun wie die
Welt, die wolt ſich allezeit gerne rachen,
wenn ſie etwas leiden muß, aber die Chri—
ſten ſollen nach keiner Rache fragen, wie
alhie auch unſer HERR ChHruſtus furge
bildet wird, der da nicht allein keiner Ra—
che begehrte, ſondern geſegnet hat diejeni—
gen, die ihm fluchten, und hat ſeinen Va
ter gebeten fur ſeine Creutziger ec.

Solche groſſe Sanftmuth und
freundlichen Willen und Gutigkeit des
geduldigen HertzensChriſti, zeiget er in ei—
nem feinem lieblichen Gieichnuß vom
Gleichnuß, eines unſchui Lamm
digen Lammes, ſo man ſchlachten und o—
pfern wil, welches gantz ſtill ſchweigt, alſo
daß es auch nicht ein Seuftzen gebe, ſo doch
alle andere Thiere ein groß grrulich G;—
ſchrey machen, wenn man ſie angre!ft; Al

ſo geduldig iſt auch CHriſtus geweſen, vaß
er ſeinen Mund nicht hat aufgethan noch
gewehklaget, da er gar greulich u. grimmig
gemartert ward, uud hiemit iſt der hochſte
Kampf und Epitals des Leydens Chriſti

be
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beſchrieben. Nun wendet ſich der heili
ge Prophet, und nimmt die Predigt fur,
von der Herrlichkeit und frolichen Aufer—

Jm 5. Witt. ſtehung unſers lieben
Theil, am 396. HErrn JESU Chrilſti,
Bl. b. damit GOtt, unſer himm
liſcher Vater, das groſſe Leiden Chriſti
ſeines Sohnes reichlich begabt, geehret,
und bezahlt hat.
Er iſt aber aus der Angſt und v. 3.

Gerichr genommen.
Von der Aufer- Der heilige Prophet be
ſiehnng des kennet und ruhmet hiemit
HErrn Chriſti. affentlich, daß unſer HErr

ChHriſtus ſey von den Todten auferſtan
den, denn er hat zuvor klarlich bezeuget von
ſeinem Tode, daß er ſey geſchlachtet und
geopfert worden, wie ein Lamm, nun aber
ſagt er gar das Widerſpiel, und ſpricht:
Chriſtus iſt nicht todt, ſondern iſt aus der
Angſt und Gericht oder Verdammyiß
des Todes genommen. Solches konte er
nicht von ihm ſagen, wenn er im Tode und

Grabe liegen bliebe, darum muß folgen

ul
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ungezweifelt, daß er rede und vorſtanden
werde von der leiblichen Auferſtehung
Chriſti, der da iſt verurtheilet und gericht
worden von Pilato, aber er iſt auch wieder
aus dem Gericht erloſet, und geriſſen wor
den von GOtt.
Wer wil ſeines Lebens-Lange v. 8.

ausreden?
Leben heißt an dem Ort ſte Des HErrn
tiges Weſen, oder eines ChHriſti Leben
Mamnsbeben, wie auch der uund Weſen iſt

Prediger Salomon ſagt, ewig

ein Geſchlecht vergehet c. Das meynet a
ber Eſaias, daßChriſtus auch ein vollkom̃
lich ſtetiges Weſen habe, es ſey aber alſo
lang und unverganglich, daß es Niemand
konne erzehlen Denn unſers HErrn JEſu
ChriſtiLeben iſt ein ewiges Leben und We
en, dareinihn GOtt geſetzt, und zu einem
HErxrn geinacht hat, daß ſeines Alters kein
knde ſeyn ſoll, darum daß es ewig iſt; alſo
agt auch S. Peter, in der Apo Act.2.
tel-Geſchicht: Den hat GOtt auferweckt
ind aufgeloſet die Schmertzen des Todes

D rc.
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rc. Abcr ſolche Ewigkeit und unendlich
Weſen iſt unbegreiflich, wo man es nicht
mit dem Glauben faſſet.

Denn er iſt aus dem Lande der v. 8.
lebendigen weggeriſſen, da er um
die Miſſethat meines Volcks ge
plagt war.Die Frucht des Diß gehort auch zu der fro

LeideusChriſti. lichen Auferſtehung Chri
ſti. Daß er aber wiederholet von ſei
nem Leiden, und von dem ewigen ſeligen

Verdienſt ſeines Leidens (das er fur uns
bezahlt hat) iſt nicht vergeblich, denn der
heilige Prophet Eſaias will denſelbigen
Ariickel tief und veſte in unſer Hertz dru
cken u. wohl grunden, daß wir die troſtli
che Hiſtorien von dem Leiden Chriſti nicht
alſo horen und uberlauffen, wie andert
Geſchicht und Hiſtorien in der Welt, ſon
dern daß wir unſer Hertz wol uben, und
dahin richten, daß es das Ende, und den
unausſprechlichen Gewinn und Frucht
des Leidens CHriſti in Augen umtrage

daß



von dem Leydenu.der Zerrl. Chr. 75
daß er um unſer Sunde willen gelitten
hat.

Daßeer aber ſpricht, daß Chriſtus ſey
aus dem Lande der Lebendigen geriſſen,
damit will uns der Prophet lehren, daß
zweyerley Leben ſey, ein welt- Zweyerlrey Le—
lich zeitlich Leben unter den ben.
Leutenauf Erden, darin wir ietzt wandeln,
und darnach auch ein ander neu ewiges
Leben, wie ietzund Chriſtus lebt. Derhal
ben harren die Juden vergebens auf ihn,
denn er iſt von dieſem Leben weggeriſſen,
da er gecreutzigt und getodtet ward, und
durch den Tod in ein ander Leben gangen,
wie er ſelbſt ſagt, ich gehe zum Vater.

Alſo iſt CHriſti Leiden Was des
nichts anders geweſen, HoErrn Chri—.
denn eine Erloſung aus der ſtiLeyden ge—
Angſt, und ein Weg zu eie wſen.
nem unſterblichen Leben, in welchem er
von GOtt geſetzt und geweyhet iſt, einKo
nig und Haupt ſeiner Gemeine, welche er
regieret und fuhret durch ſein heiliges
Zort; u. durch den Heiligen Geiſt erhalt

De und
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und bewahret. Darum irren die Juden
gar groblich, die da auf ein zeitlich, weltlich
Reich ihres Meßia gaffen und harren.
Und er iſt begraben wie die Gottv. 9.

loſen, und geſtorben wie ein Rei
cher, wiewol er niemand Unrecht
gethan hat, noch Betrug in ſeinem
Munde geweſen iſt.

Ob die Juden gleich tadeln und laſtern, o
der die Schwachen noch daran zweifeln
wolten, daß der heilige Prophet Eſaias v
Chriſu Reich ben geſagt hat, von dem Lei

iſt nicht welt. den und Tod Chriſti, ſo
rng brauchet er doch alhie ſol
kein leiblichKe. che Wort, die es klar und
giment gefuhnt. deutlich anzeigen, und kon
nen keinen andern Verſtand geben, denn

daß Cyhriſtus geweſen ſey wahrhaftiger
Menſch, und auch wahrhaftig geſtorben
u. begraben, daß es die Juden nicht mogen
falſchen noch verdrehen. Derhalben ſchlief

ſen wir gewiß aus dieſem Spruch: Hat
Chriſtus muſſen ſterben, wie er alhie klar
ausdruckt, ſo folget von Noth wegeu, daß

ſein



von dem Leydenu. der Zerrl. Chr. 77
ſein Reich nicht ein weltlich reich hat wllen
ſeyn, in dieſein Leben, wie die Juden dar
auf trotzen.

Wie ein Reicher.
Die Ebraiſche Sprache Was die
hat alſo ihre Art zu reden, Schrift dit
wiewol dunckel gnug, daß Riichen heiſſe.
ein Reicher ſo viel heißt, als ein gottloſer
Menſch. Solche Weyſe und Brauch iſt
vielleicht daher gerathen, daß die reichen
Wanſte gemeiniglich gottloſe Leute ſind.
Alſo nennet Chriſtus auch den Reichthum
im Evangelio, den ungerechten Mammion,
item, ein Reicher wird ſchwerlich ins Him
melreich kommen. Darum giebt der heilige
Prophet zu verſtehen, daß CHriſtus alſo
hingerichtet und geſtorben fey, wie ein Auf
ruhriſcher, Gottloſer und Verfuhrer.
Weil qber unſer HErr JEſus Chriſtus
eben aiſo geſtorben iſt, (wie Eſaias alhie
ſeinen Tod verkundiget) ſo iſt es eine gnug
ſame Bewoiſung, daß er ſey eben der wahr

Dz3 Wie
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Wiewohl er niemand Unrecht ge—

than hat.
Coriſtu. hat Dieſen Spruch hat S.

unſfhuldigge. Peter heraus geborgt, und
litten. geſetzt in ſeiner erſten Epiſtel
am 3. Capitel: Ehriſtus hat einmahi fur
unſere Sunde gelitten. welcher keine Sun
de gethan hat, ſondern unſere Sunde hat
er von uns genommen, und ſie geopfert an
ſeinem Leibe auf den Holtz t. Darum
verantwortet und entſchuldigt der heilige
Prophet Coriſtum alhie, und giebt ihm
groß und wahrhaftig Zeugniß ſeiner hertz
lichen Unſchuld, daß er nicht fur ſich Elbſt,
vder um feiner Sunde gelitten, ſondern ſo

gar ohne Sunde und unſtraflich gewefen
ſey, daß auch kein Menfchhat wiſſen uber
Am 5. Witt. ihn zu klagen, daß er ieTLh. am 297. mand beleidigt habe, mit

Bl.b. Weorten oder Thaten, fon
dern beyde feine Lehr und Leben gantz. un
tadelich vor GOtt und den Menſchen ge
weſen. Und dieſen Ruhmſetzet er alfo, als
der allein Chriſto gebuhrt, und keinem an

dern
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dern Menſchen kan gegeben werden, denn
da iſt keiner, welches beyde Wort, Werck
und Leben nicht konne beſchuldigt werden,
wie er es ſelbſt droben bekennet hat: Wir
gingen alle irre, item: Alle unſere Sunde
warfer auf ihn. Wie kan er Chriſtum
hoher loben, und ſeine Unſchuld herrlicher
bewahren und darſtellen, denn daß er ſagt,

daß Chriſtus keinen Menſchen jemals, mit
Wvorten oder mit Wercken, betrubet oder

beſchadiget habe, daß ihm auch niemand
das konne aufrucken oder Schuld geben?
Dennoch iſt der allerunſchuldigſte fur den
groſten ErtzSchalck und Ubelthater gge
richtet worden.
Aber der ERRwolt ihn alſo v. 10.

zuſchlagen mit Kranckheit.
Es iſt nicht ſeiner Sunden Daß Chriſtus
Schuld, noch menſchliches ſolte leiden für
WRaths und Furnehmen ge iſg
weſen, daß er hat muſſen weſen.
leiden, ſondern des HErrn

erſchopflichen Schatz und Abgrund ſeiner
gottlicher Wohlgefallen, der alſo denun-

D 4 Gna—
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Gnaden, gegen uns ausgeſchutt hat, daß
dieſer ſein allerliebſter Sohn unſchuldig
lich fur uns Verdammten die Schuld
und Strafe tragen und bezahlen ſolte.

Wemi er ſein Leben zum v.t1.
Schuld-Opfer gegeben hat, ſo
wird er Saamen haben, und in die
Lange leben.

Frucht des Lei- Das iſt das letzte Stuck
dens Chriſti, dieſer Predigt, denn nach
daß er dadnrch dem er die Perſon Chriſti
ſein Reich und heſchrieben, und von ſeinem
Kirche ſamlet
und heiliget. Leiden und Auferſtehung
geſagt, beſchreibt er nun auch die Frucht
deſſelbigen, nemlich, das Reich, ſo er da
durch erworben hat. Denn daß er gelitten.
und gethan, ware noch alles vergeblich, wo
es nieht wurde bey uns angelegt, und er ſein
Konigreich und Chriſtenthum anrichtete.
Und hieraus folget unwiderſprechlich, daß
kein Menſch fur ſeine Sunde hat konnen
gnug thun, ſintemal unſers lieben HErrn
Chriſti Leiden allein das rechte, gnug
ſame Leiden iſt für unſere Sunde und

Miſſe



»on demLeydenu. derzerrl. Chr. 81

Niſſethat, wie der heilige Prophet hie
ehret.

Der Saamen, davon er Was der Saa
ie ſagt, iſt die Chriſtliche me heiſſe.
Bemeine. Seinen Saamen wird er ſehen,
pricht Eſaias, das iſt, er wird ein Konig
eich haben, dazu auch koniglichen Saa—
nen, und Kinder die da Konige ſind,
ind er ſelbſt wird auch ewiglich regieren;
eiget damit an, daß er ſoll ein ander Konig
eyn, denn die auf Erden herrſchen,
velche nicht konnen in ihrem Chriſtus ein e—
Regiment ewig leben, ſon wiger Konig.

ern laſſen nach ihrem Tod hinter ſich
Nachkommen, die an ihrer ſtatt regieren,
ie ſelbſt aber behalten das Regiment nicht
ange, ſondern ſterben dahin. ChHriſtus
ber iſt nicht ein ſolcher ſterblicher Konig,

der ſein Konigreich andern laſſen muſſe,
im ſeines Abgangs willen, ſondern er
elbſt, ſamt ſeinen Kindern, leben in E—
vigkeit.
Und des HErrn Furnehmen v. 11.
wird durch ſeine Zand fortgehen.

D5 Das
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Gluck und Das iſt,er wird den Hei
Zortgaug des ligen Geiſt haben, und aus—
Evangelii.Jm 5.Witt. Bieſſen reichlich, durch den—
Th. am?9s. ſelben wird Chriſtus ſein

Bl.a. Evangelium pflantzen, aus
breitenu. fruchtbar machen. Das iſt aber
der ewige Wille und Furnehmen GOt
tes, wie er geſagt hat, daß wir unſere eige
neSunde nicht tragen ſollen, ſondern Gott
ſelbſt habe ſie von uns genommen, und
Chriſto aufgelegt, daß er ſie vertilge, ſol
cher Wille ſoll glucklich und unverhindert
fortgehen, ob ſich gleich Teufel und Welt
dawider fetzet.
Darum daß ſeine Seele gear v. 11.

beitet hat, wird er ſeine Luſt ſehen,
und die Fulle haben.

Was des Der Prophet. nennet des
HErrn Chri- HErrn Chriſti Noth und
ſii Arbeit ſer. Angſt, u. alle ſeine Schmer
tzen und Hertzeleyd, eine Arbeit. Sei
ne Arbeit ſpricht er, ſollihm gar wohl und
reichlich belohnet werden, denn er wird ei

un ſolche herrliche Chriſtliche Gemeine ha

ben/

A
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ben, die ihm diene Tag und Nacht mit rei
nem ungefarbten Glauben und Hertzen,
und verkundige ſeine Wohlthat, bis an
der Welt Ende.

Das Wortlein, ſehen, Was ſchen
heißt in der Ebraiſchen heriſſe.
Sprache ſo viel, als mit Luſt und Freuden
ſehen, oder ſeine Luſt an einem Dinge ſe
hen, das man langſt gern geſehen hatte

Die Fulle haben, iſt, daß Was die Fallt
er aller Dinge und Guüter ſey.
GOttes werde inachtig und gewaltig ſeyn,
er wird unter ſeinem Gebieth und Zwang
haben den Teufel und den Tod, daß ſie
wider Chriſtum und ſein Reich und Ge
meine nichts vermogen, noch dieſelben
verderben konnen.
Und durch ſein Erkantniß wird v. 11.

er, mein Knecht, der Gerechte, viel
gerecht machen, denn Er tragt ihre

GSunde.
Mit dieſen Worten will er Die Lchee vom
lehren, wie es werde zuge- Glauben und
hen/ und welcherley Weyſe Chrilkcher
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Gerechtiglkit es ChHriſtus werde anfa
alhier begriffen. hen, daß ſein Konigreich fo

einen glückſeligen Fortgang und Zuneh—
men werde haben. Und diß iſt der fürnehm
ſten Spruche einer unſerer Lehre, vom
Glauben und von der ChriſtlichenGerech
tigkeit, durch ſein Erkantniß wird er
viel gerecht machen, das iſt, alle diejeni
gen, die es mit hertzlicher Zuverſicht und
Glauben annehmen, und ſich darauf ver
laſſen, daß CHriſtus ihre Sunde auf ſich
genommen und vertilget habe, die ſind alle
alſo fromm und gerecht vor GOtt, und
durch ſolchen Glauben werden ſie der
Krgft ſeines Leidens und Auferſtehung
theilhaftig.
Was dieChriſt. Eine ſolche delinition
liche Gerechtig- und Wefen giebt der heili

keit ſeh.
ge Prophet der Chriſtlichen

Gerechtigkeit auf das kurtzeſte, daß er ſie
aiſo beſchreibet und abmahlet, daß ſie nicht
anders ſey in ihrem Weſen und Natur,
denn daß wirChriſtum recht kennen. Was
aber das ſey, verſtehet kein Sophiſt oder

J
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unnutzer Plauderer nicht, denn ſie ſpeculi-

ren und klugeln alfo: Das Erkantniß ge
ſchicht durch des Menſchen Verſtand,
die Gerechtigkeit kommt durch des Men
ſchen Willen, und nicht durch den Ver—
ſtand, derhalben ſo konne das Erkantniß
Chriſti niemand gerecht oder ſelig machen,
weil es nicht durch den Willen, ſondern
durch den Verſtand angenommen und ge
faßt wird; Der heilige Geiſt aber ſpricht
das Widerſpiel, und ſtraft ſie onenbarlich
Lugen, und bekennet frey, daß Chriſtus al
lein gerecht und heilig ſey, und daß Er alle
Wenſchen gerecht und fromm mache, die
ſein Erkantniß haben, drum ſo kan niemand

die Chriſtliche Gerechtigkeit gewinnen und
empfahen, er habe denn Chriſtum zuvor
recht erkant.

Nun kan man Chriſtum ie nicht anders
lernen erkennen, denn durch ſeineLehre und

heiliges Wort, daß man Jnun5. Witt.
daſſelbige hore und behal- Theil am 298.
te. Derhalben iſt das liebe Bl. d.
Evangelium gleich als ein Schlitte und

D7 Roh
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Wie Chriſtus Rohre, durch und aufwel
erkannt wer. chem ChHriſtus zu uns
Mledend  bracht, und ſein Werck
re des Evan und Gnade in uns gegoſ—

grlii. ſen wird, denn durch ſolche
Mittel ſeines Worts, und

der heiligen Sacrament, wird uns aus
getheilt und dargereicht uberflußig, Chri
ſtus mit ſeiner Gerechtigkeit, und allen ſei
nen himmliſchen Gaben. Allſo lehren
auch die Philoſophi von ihren Sachen:
Soll iemand ein Ding wiſſen und lernen,
ſo muß er es zuvor gefehen Nom. 10.
und gehort haben; darum muſſen auch

wir Gorted Wort erſt horen, und zuIi vor ſein Eva elium und Predigt lernen,
J ehe wir glaub konnen, darnach, wenn

wir es durch die Ohremins Hertze gefen

J

cket und gefaſſet haben, alsdenn wurtzelt

n und wachſt der Baum des Glaubens
hernach, und wird uns alſo die Gerechtig
keit geſchenckt.

Wuel
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Weil nun Eſaias klar Allem das Er.
und durre ſagt, daß die Er- kantniß Chri

kantniß ChHriſti gerecht “nn
mache, ſo iſts oſfenbahr noch Verdienſt,
und befchloſſen, daß weder macht gerecht

Franciſci oder Domini- und ſelig.
ci c. Regel, weder Kappe noch Meſſe,
weder gebotene noch ſeibſt ertichtete
Werck, ja auch nicht die Werck die
wir thun im Gehorſam der zehn Ge
bote GOttes, und des Geſetzes Moſi,
ſamt allen andern geboten und Wercken
konnen uns vor GOtt nicht gerecht noch
fromm machen, und iſt diß die Urſach:
Denn ſolche Werck allzumal ſind ja nicht
die Erkantiuß CHriſti, derhalben find ſie
alzumal unkraftig zu derGerechtigkeit vor
GoOtt, ja es ſind dazu auch Welche Werck
verdammte Werck, und ver- verdammt.
dammen dlle diejenigen, ſo ſolche Werck
thun, mit der Meynung und Zuverſicht,

daß ſie wollen vor GOtt gerecht werden.
Alſo ſehet ihr ſeltſt, daß der heiligeProphet ſchlecht, alle geiſtliche Regel

Alle
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alle Geſetz und Werck verwirft und ver—
dammte. Und hieraus habenS. Paulus
und S. Peter ſo viel troſtlicher Lehre und
Predigt geſchopft und ausgegoſſen von
der gnadenreichen Erkantniß Chriſti, als
da ſie uns vermahnen, daß wir ſollen wach
ſen in der Erkantniß Chriſti, als ſolten ſie
ſagen, ihr ſeyd noch nicht vollkommen, und

„muüſſet immer fortfahren in ſolcher Er—
ktantniß c.
Was uns von Alſo ſieheſt du, daß zu
Sunde, Tod dieſen Suchen, wer erlo
und Teufel ſet werden will von den
befrehe.

Sunden und Tod, kein
ander Rath noch Hulffe iſt, denn daß wir
ChHriſtum recht lernen erkennen, und al
lein dieſelbe Erkantniß muß uns frey und
ledig machen von allem Ubel. Er redeta
Was das Er- her, wie ich geiagt habe,
kantniß Chri- eiaentlich von ſoleher Er—

ſii ſey. kantniß, da wir durch ſei
ne Predigt und Evangelium gelehret wer
den, wer ChHriſtus ſey, und was erum
unſertwillen gethan habe, nemlich, daß

er
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er ſey wahrer GOttes Sohn, empfangen
von dem Heiligen Geiſt, gebohren aus
Maria der Jungfrauen, und habe gelit

nicht um ſeiner Sunde willen, denn er
ten unter Pontio Pilato, und daſſelbige

war gantz heilig und unſchuldig, ſondern
um der gantzen Welt, Sunde willen, die
Er auf ſich genommen und geladen hat,
auf daß wir von den Sunden loß und frey
waren, und mit ihm in ewiger Gerechtig
keit lebeten.

Dieſe Erkantniß, die nicht allein weiß
herzuſagen, was CoHriſtus gethan hat,
welches auch die Teufel wiſſen, ſondern
glaubet, daß ſolches alles uns zu gut ge
ſchehen ſey, dieſelbe macht Jm 5. Witt.
uns gerecht. Darum ſollen Theil am 299.

Bl. a.wir dieſe Wort nicht ſo Zweverley Er—
kalt und ſchnarchend uber rantnij Chri—
ſahren, und oben hin le- ſti, eines ohn
en, ſondern ſollen ſie fleiſ- Glauben, das
ig anſehen, und im Her-— andere im

en ſcharfen und bewe— Glauben.

en, denn ſie ſind gantz hißig und kraf
tig,



90 Das z33. Capitel Eſaia,
tig, mit hohem Fleiß hinzugeſetzt im Text,
auf daß wir wohl betrachten, beyde, was
Wowider das diß Erkantnißſey, und wo
Erkantniß wider ſie geordnet und ge
Chriſii geord ſetzt ſey, nemlich wider ab

net. les menſchliche Vermo
gen, Fleiß, Werck und Weisheit, denn
die Schriſt pflegt alſo zu reden, daß ſie abß
lezeit gegen einander ſetzt und wegt, durch

Antirheſes, das Reich Chriſti, und alles
was es mit ſich bringet, gegen alles, was

die Welt iſt und vermag.Was die Es iſt aber gar eine neut
Chrifiliche wunderliche. dehre und De
Gerechtigkrit fin ition der Chriſtlichen

ſeh. Gerechtigkeit, daß ſie gal
und gantz darinnen ſtehe, und nichts an
ders ſey, denn ſolche Erkantniß, da ſich
das Hertz auf nichts anders denn auf den
lieben HErrn CHriſtum, der da gecreu
tzigt iſt, erwege und verlaſſe, wie auch de!
Prophet Jeremias am 9. fagt: wer ſich
ruhmen will der ruhme ſich deß daßel
mich wiſſe und konnenc. Denn der Chrif

lichen
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lichen Gerechtiakeit Weſen, vubſtanz
und Eigenſchaft iſt nichts anders, denn
nur die Erkantniß CHriſti, das iſt, der
Glaube, damit wir CHriſtum umfahen,
und in unſer Hertze ſchlieſſen, und gewiß
werden, daß er ſich ſelbſt fur ums alle,
und fur unſere Sunde gegeben hat zur
Erloſung, wie S. Paulus ſagt 1. Tim. 2.

Aber ſolch Erkantniß iſt Wenn uad

nicht der Vernunft oder wodurch das
unſers eigenen Verſtandes —Din
und Wermogens. Das tig wird.
Wort GOttes verkundigt
wol, und beut uns allon an unſern HErrn
CHruſlum, daß er ſiy das Opfer fur
unſere Sunwe gegeben; wo aber daneben
der Heilige Geiſt unſere Hertzen nicht er—
leuchtet und ruhret, daß ſie ſehend werden
und glauben, ſo bleibt es doch unverſtan
den, daß ſich das Hertz ſoiches nicht tro
ſtet, denn aber wird es empfunden, was
er für Kraft und Troſt hat, wenn wir
uns auf die Zuſage und Verheiſſung
GOttes erwegenund ergeben, dieſelbige

ins
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ins Hertz ſchreiben, daß in dem Saamen
Chriſto geſegnet werden alle Heyden und

die gantze Welt
Der Chriſten Natum iſt das der groſte
Gerechtigkit Ruhm und Ehre eines Chri
iſt eine frenn ſten, daßer wahrhaftig weiß,
de geſchenck.teGerechtig. daß ſeine Gerechtigkeit ſey al

keit. lein der Glaube an dieſen
HErrn JEſum ChHriſtum, und das dar
um, daß es GOTT durch ſeine Barm
hertzigkeit alſo verordnet und uns verheif.
ſet und zurechnet; und alſo iſt der Chrr
ſten Gerechtigkeit nur eine geſchenckte
fremde Gerechtigkeit, daß uns GOTT
die Sunde nicht zurechnet, um CHhriſtus
willen, ob wir ſchon noch nicht gar ohnt

Sunde ſind t.
Die Lehre vom Nieſe Lehre ſollen wir
Glaubenund wohl mercken und uben,
ErkantnißChriſti ſtets und dieſelbigen fleißig und
zu uben. ordentlich dem Volck vor

ſagen und einbleuen, daß
ſie unterricht und gelehrt werden, daß wit
um keines andern Dinges willen gerecht

wer
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werden, oder vor GOtt beſtehen und ange
nehm ſeyn konnen, dein allein durch das
Erkantniß JEſu CHriſti, nicht um unſere
gute Werck willen, auch nicht durch die
jehn Gebot, nicht durch alle andere Geſetz
und Ceremonien, nicht durch weltlich
Recht, Gericht und Straffe, ſie ſey ſo hart
und ſtreng als ſie ſeyn kan, ſie werden von
uns ſelbſt willig angenommen, oder wer
den uns aufgelegt von andern, wider un
ern Willen.

Dieſes alles wird aus Jm 5. Witt—
eſchloſſen und verworffen Th. am 299/.

Bl.b.urch dieſen Spruch, ſo Wag nichtEr—
vir darauf ſehen, was kantniß Chri
araus folget, und wider ſti iſt das kan
elche Stucke er ſtreite und vor GOtt
eſetzt ſeo. Denn daß es al. nicht gerecht
is unnutzlich und vergeb- machen
ch Ding ſey, iſt gnug angezeigt, denn

ziſt derſelbigen Werck keines ein Stu
e oder das gantze von der Erkantniß
Hriſti, die allein gerecht machet, dar

m iſt der Monche und Nonnen, und al
ler
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ler andern Phariſaer und Heuchler Stand
nichts, und was ſonſt fur Orden ſind, die
ſind auch nichts, und konnen nichts helfen
zu der Gerechtigkeit vor GOtt, ſumma,
nenne was du nennen wilt und kanſt, iſt
es nicht dieſe Erkanntniß Chriſti, ſo iſt ihm
ſchon hiermit die Kraft undRuhm genom
men, daß es nicht kan vor GOtt gerecht
machen.

Denn Er tragt ihre Sunde. v. 11.
ChHriſtus in Da widerhohlet er die
dieſer Welt Urſach-, warum allein diß
 Znee: Erkantviß CHrifti gerecht
ner Welt a. machet, denn er iſt (ſpricht
ber ein er) der Knecht GOttes, der
Richter. da allein unſere Sunde
tragt. Darum nruſſen wir unverruckt
beharren bey dieſer Beſchreibung der
Chriſtlichen Gerechtigkeit, daß wir nich
in den Wahn und Verzweifelung kow
men, Chriſtus ſey ein ſchrecklicher Rich
ter oder Stockmeiſter. Denn ein Herth
das ohne Glauben, und ohne das liebt
Evangelium iſt, kan ihn nicht ander
vorbilden oder anſehen, als einen zorn

ge
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gen Richter. Ein Richter ſoll er zwar
ſeyn, aber in der zukunftigen Welt, da
Er wird ſein Gericht hegen und halten am,
Junaſten Tage, und alsdenn verdam—
mien alle Gottioſen, und dieſelbigen ewig
ſtrafen, den Gerechten aber wird er
das ewige Leben geben; dieſe Zeit aber,
und in dieſem Leben, laßt er von ſich predic

gen, daß Er ſey das Lamm GoOttes,
welches unſer und der gantzen Welt Sun
detragt.
gJoer nun das weiß und Troſt in aller-

verſtchet, der iſt voll Weis. lih Anſech
heit und Erkantniß GOt. tung
tes, und kan pruſen und urtheilen eine
egliche neue abgottiſche Lehre. Jur—
iemlich aber kan. ein Chriſt das her—
iut nehimen, daß wir unſere Sunde
ucht tragen, und daß ein Chriſte, der
a glaubt und getauft iſt, keine verdannn:
iche Sunde hat, denn er hat Chriſtum,
tem, ein Chriſt kan lernen, daß alle das
kingeben und Gedancken, die das Ge—
aiſſen betruben und zaghaft machen,

ſind
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ſind eigentlich des Teufels giftige Pfeile,
und gotteslaſterliche Gedancken, denn
Chriſtus hat alle unſere Sunde von
unſerm Halſe geriſſen, und dieſelbe auf
ſich geladen, und getodtet durch ſein
Sterben, dieſelben Sunden allzumal
wolt der tuckiſche Teufel gern wieder
auf uns hauffen und laden.
Allein durch Ein Chriſt kan auch diß
den Glanben hieraus lernen, daß alle
an Chriſtum Lehre, item, allerley Regel
erlangen wirGerechtigkeit und heiliages Leben, und

undseligkeit. was die Gottloſen aufbrin
gen konnen, auf daß ſie

die Vergebung der Sunde verdienen,
obne und auſſerhalb Chriſto, daß das
alles wider CHriſtum, und ein abgot
tiſch, verdammlich Ding iſt, welches al
les von dieſem einigen Wortlein zuſtaubt
und vergehet wie ein Rauch, mit allen
Standen und neuen Monchereyen, die
nach der Gerechtigkeit ſtreben, wie denn
auch S. Paulus ſagt: Jſrael (welche
die Beſchneidung hatten) hat das Ge

ſetz
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etz der Gerechtigkeit nicht uberkommen
die Heyden aber haben die Gerechtigkeit
telangt.

Darum ſollen wir vor Im 5. Witt.
Uen Dingen diſen Ar- Theil. am 300.

Bl. a.ickel wohl faſſen, ſcharf Dieſe Lehre
en und treiben, daß vom Glauhen
inſere Hertzen damit und Errkantniß
zeruſtet u. gewapnet wer- ChHriſti ſtets
en wider alle unſere Fein in treiben.
e, weil auch viel Prediger (ſo doch fur
Meiſter wollen geruhmet werden) die
en Artickel gar kalt dem Volck vortra—
ſen und lehren. Wer aber dieſes Stuck
ücht recht angenommen und erkant hat,
er iſt gleich einem Mann, der ſein An
leſicht im Spiegel beſchauer, wie S.
Jacob ſagt, denn nachdem er ſich be—
chauet hat, gehet er von Stund an da
n, und vergiſſet, wie er geſtalt war, al
b ſehen die Schwarmer dieſe Lehre an,
lleich als in einem Spiegel, wenn ſie von
ker ChriſtlichenGerechtigkeit horen, wenn
le aber in Anfechtung fallen, oder in frem

E de
J
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de Lehre gerathen, oder auch in die Werck
piumpen, da wvoerden ſie ubertaubet und
uvercpaltiget, daß e dieſer reinen Leh—
re gar verzeſſen, denn das Bilde, wel
ches ſie vrrher geſchen hatten, iſt aus ih
ren Aug nn verſchvunden und verblichen,
nachdem ſie von dem Spiegel dieſer Leh
re ſich gewendet haben, darum iſt es ein!
wundergroß und treflich Ding, daß wit
in dieſer Erkantniß unſers HErrn CHri
ſti konnen beſtandig bleiben und darauf

betuhen.

Darum will ich ihm groſſe v. i2.
Menge zur Beute geben, und er
ſoll die Starcken zum Raube ha—
ben, darum, daß er ſein Leben in
Tod gegeben hat, und den Ubel
thatern gleich gerechnet iſt, und
er vieler Sunde getragen hat, und

fur die Ubelthater geberen.
Frucht des Der heilige Prophet Eſai
reidens Chri. as wiederholetet ein Ding

ſti. oftmals, aus groſſerBrunſt
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Brunſt, daß ſein Hertz hupfet und jauch—
tzet fur Freuden und Wonne, daß er ſol
che Gnade und Wohlthaterkant hat. Er
ſpricht alſo: Darum, daß er ſein Leben in
Tod gegeben hatec. will ich ihm ein groß
Geſchlecht und Nachkommen geben; da—
mit faſſet er zum Beſchluß die gantze Pre
digt vom Leiden Chriſti, u. von der Frucht
deſſelben, denn das iſt gar ein groß arger
lich Ding, daß wir den HErrn JESuM
annehmen und bekennen, Der Juden
daß er ſey der wahrhafti- Jrrthumvom
ge Meßias, wider der un- Mefßia.
beſchnittenen Juden Geſchrey und Wahn,
die noch heutiges Tages auf ihrer alten
Geigen bleiben, u. harren auf einen Meſ
ſias, der ein unuberwindlicher, weltlicher
Kayſer und. Herrſcher ſeyn werde, ſie ſehen
aber nicht, die blinden verbitterten Leut,
daß der heilige Prophet alhie ſagt, daß der
wahrhaftige Meßias ſterben werde, und
nicht ein Weltlicher Konig, ſondern ein
geiſtlicher HERR ſeynwerde.

E2 Und
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Und den Ubelthatern gleich ge-v. 12.

rechnet.
Juſwas Geſtalt Der wahre verheiſſene
der Meßias lei Meßias wird nicht allein
den und ſterben ein naturlicher Menſch

werde.
ſeyn, ſondern wird alſo ei

ſagen wolt, ſo ihr euren Meßiam kennen
wolt, welcher es ſey, ſo ſpitzt die Augen mit
gantzem Fleiß auf ihm, denn er wird nicht
in groſſem Geprange und Herrſchaft
kommen, ſondern als ein Morder, den man
wurgen ſoll mit andern Mordern. Dieſe
offentliche treue Warnung aber des lie
ben Prooheten, haben die Juden nichts
geacht, und kehren ſich auch noch nicht
dran. Denn daChriſtus gecreutziget ward/

Jm5. Witt. da gedacht kein Jude an
Cheil, am zoo. dieſen deutlichen Teyt, dar
Bi. b. um laſſen ſie ihr Speyen
und Gaffen noch heutiges Tages nicht,
ſondern beiten, bis daß ihr herrlicher Meß

fias daher komme, und wollen aller
Dine
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Dinge nicht glauben an unſern gecreu
tzigten Chriſtum.
Und har vieler Sunde getra v. 12.

gen.
Der liebe Prophet ruhret Wojndes
abermals den ſeligen Nutz HErrn Chriſti
und Gebranch des heiligen Tod diene.
Leidens Chriſti, denn er weiß und ſiehet,
daß dieſer Artickel von der Erloſung der
groſte und ſchwerſte iſnt Dieſes HErrn
Tod dienet nicht dazu, (ſpricht er, daß
Chriſtus geſtraft und ausgerott werde,
ſondern daß andere Leute dadurch ſelig u.

erloſet wurden, und alſo den gottlichen,
herrlichen Verheiſſungen gnug geſchahe
mit der That, denn die ſchonen troſtlichen
Verheiſſungen konnten nicht erfullet wer
den, noch unſere Erloſung vollenbracht,

wo er nicht alſo ware getodtet worden,
und hatte unſere Sunde getragen u. hin
weggefuhret, und ſaget abermal gar ei
gentlich, daß Er, nicht wir, die Sunde
getragen.

E3 Und
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Aupr Und hat fur die Ubelthater ge- v. 12.
unt beten.n Gednlddes Hiemit preiſet der heilige
ur J„t HErrn Chri- Prophet Jeſaias die un—

III
ſti in ſeinem gusſprechliche Geduld Chri—

Jan

Leiden. ſti, daß er in ſolcher Liebe und
E J ſuſſem, freundlichen Hertzen gegen uns,

J

4 ju

J

J

un

4J u

ſein Leiden angenommen habe, daß erkn J nicht allein nicht wieder geflucht, auch
ii nicht Rache geſucht noch begehrt habe, ſonN u.n ſey

unn und Gute geweſen, daß er gar vergeſſen
J

J habe feines eigen Leidens und Marter,
und habe ein hertzlich Mittleyden und

Nbelthater und verdammte Sunder, ja er
hat auch fur ſeine Creutziger gebeten. Wo
ſind aber die Hertzen, die ſolches alles be
trachten, und ſich der troſtlichen Wort
freuen konnen, wie ſie es wol werth ſind?
Wenn wir das thun konten, ſo waren wir
ſchon bereit ſelig.
Anue Fulle und Alſo ſehen wir, daß in.
Schaze der CHriſto nichts anders iſt,

denn
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denn eine ausgeſchuttete Barmhertzig—
Fulle der Barmhertzigkeit keit GOttes
GOttes, und Vergebung in Chriſto.
der Sunden. Und diß ſey gnug zur Aus—
legung dieſes Capitels, das wol werth iſt,
daß wir es ofte und ohn Unterlaß fleißig

leſen und ſingen, daß wir es ja wohlein
bilden, auf daß wir nichts ſehen noch
horen, denn nur Chriſtum, wie uns
derſelbige vertrete, und fur uns unſer
Sunde trage, uns troſte, und eine ſuſ
ſe, hertzliche Liebe gegen uns habe.
Zwar die Gottloſen leſen es auch, aber
oben hin, als laſen ſie es im Schlaf, dar
um beſſern ſie ſich deß gar nicht; wel
che es aber mit Nutz leſen wollen, die

muſſen wackere und fleißige Lefer
ſeyn. Amen.

 ue
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